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Maat ein Tropfen Blut aus der geöffneten 
Nah Ich bin dann den ganzen traurigen Nach- 

lag über bei der Kaiſerin geblieben. Nach 
meiner feſten Ueberzeugung iſt ſie nicht, wie allge⸗ 
mein erzählt wird, einige Stunden, ſondern wenige 


Minuten, nachdem man fie ins 
hatte, geſtorben.“ j Hotel gebracht 


Der Mörder. 


Die Verhaftung des Mörders i 

einige Perſonen aus dem Publikum ae 
welche ihm nachgeeilt waren. Es wäre dem Mörder 

Bar GES 92 entkommen 
„Der junge Elektrizitätsarbeiter C tin, ei 
direkter Zeuge des Attentats, der 3 Möbrber 
mit feſtgenommen hat, erzählt Folgendes: Ich machte 
einen Mittagsſpaziergang am Quai Mont Blanc, 
wo wegen der Hitze nur wenige Perſonen waren, 
be bemerkte plötzlich einen jungen Mann in Ar- 
5 dertleibung über die Straße eilen und auf zwei 
9 5 u, die dem Daupfſchiffsſteg zugingen. Ich 
0 4 eshalb aufmerkſam, weil derſelbe vorher 
A I auf dem jenſeitigen Trottoir ruhig auf und 
den a als ob er auf jemand warte. Er vertrat 
un Damen direkt den Weg und holte auf die 
au 8 u a zweimaligem blitzſchnellen Schlage aus. 
BR nein. fant momentan zuſammen, ſchritt aber 
De er weiter. Ein Inſtrument war beim 
gen nicht bemerkbar, dagegen ſah ich, daß der 
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folgte den Mann, ohne z unbehelligt. Ich ver. 
geſchehen und wer die San fien, was eigentlich 
glaubte, er habe ſie geschlagen. ſei, blos weil ich 
Wiberfland ließ er Arch, Ohne den geringſten 
der mit dem Gegenſtand spree enen Mann, 
einen Mithelfer. Der Mitſchuldige halte ich für 
Polizei bisher vergebens geſucht. wird von der 
Der Kutſcher Viktor Villmin, deſſen & 
in der Nähe des Attentatsortes war, Den Stanbptag 
VBurſche war mir ſchon am Vormittag verdacht 
Er, ſowie ein Greis mit ſchlecht gepflegtem äh 
gew ſeuem, Faft weißem, langem Bart patrouillirten 
vor dem Landungsplatz. Luccheni fragte mich auf 
e etwas, was ich nicht verſtand. Als die 
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FE c Monument hervorkommen. 
das Unglück geſchehen. Chamartin verfolgte den 
alten Schurken, ich lief dem Attentäter nach, im 
erſten Augenblicke glaubend, die Kaiſerin ſei nur 
von einem Fauſtſchlage getroffen. Als ich ihn aber 
in der Rue des Alpes, kurz bevor er in ein Haus 
mit einem Durchgange flüchten wollte, gefaßt hatte, 
rief er mir in ſchlechtem Franzöſiſch zu: „Loslaſſen, 
biſt auch ein getretener Hund! Die hat's abbekommen! 
Sei verſichert, ſie iſt drüben!“ In dieſem Augenblicke 
kam der Schiffer Fiaux, etwas ſpäter der Poliziſt 
Kaiſer, der ihm Handſchellen anlegte. Alles ſpielte 
ſich ab, ohne daß das Publikum eine Ahnung von 
dem 1775 2 Furs bang hatte.“ 
Die „Neue Freie Preſſe“ pri 

Veſchreibung des Mörders gen 8 

t unterſetzt, von mittelgroßer Geſtalt, ſehr kräftig 
und gelenkig. Sein Geſicht iſt gebräunt; er hat 
einen braunen Schnurrbart. Nach Art der italie 
chen Arbeiter trägt er ein blaues Wollhemd und 
unkeln Anzug. 

Privatnachrichten mehrerer Blätter entnehmen 
ir, daß, als der Commiſſar Aubert am Sonn- 
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einen haßerfüllten 


dann, um nicht zu] Th 


h der ſchönſten Erdenflecke in Europa. 
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£ 


A 
Nr. 3. 


Der Mörder ſagte, als ihm die Feile vor 
gie, gewieſen 
wurde: „Das iſt mein Eigenthum, aber ich ſchenke 


es Euch.“ Der Commiſſar wollte über die Ver⸗ 
gangenheit Lucchenis, namentlich über deſſen 
Aufenthalt in Trieſt 1894 einiges erfahren. Luc 


Hin und wieder ſpricht er revolutionäre 
Phraſen vor ſich hin. Geſtern drückte er ſein Be⸗ 


» | dauern darüber aus, daß er nicht als anarchiſtiſcher 


Märtyrer ſterben könne. 

Die Mordwaffe, nach der man längere Zeit 
vergebens geſucht hatte (ſogar das Bett einiger 
Alpenbäche wurde eingehend unterſucht) ift inzwiſchen 
gefunden worden. Das „Journal de Geneve“ 
giebt folgende Einzelheiten über die Mordwaffe: 
Dieſelbe wurde in dem Flur eines Hauſes der 
„Rue des Alpes“ durch den Hausmeiſter gefunden, 
welcher glaubte, ein Arbeiter habe ſie beim Umzuge 
verloren. Die Waffe iſt eine dreikantige Feile 
mit einem plumpen runden Holzſtiel. Ihre genaue 
Länge beträgt 16,30 Centimeter, die Klinge allein 
iſt 9,30 Centimeter lang. Dieſelbe hat nicht die ge- 
ringſte Blutſpur; die Spitze iſt abgebrochen, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der Erſchütterung beim Fall, 
als der Mörder fie fortwarf. * 

Wie die Mordwaffe in den Korridor des Hauſes 
Rue des Alpes 3 gelangt iſt, hat noch nicht auf 
geklärt werden können. Der Attentäter wurde nicht 
weit davon gefangen, aber als er flüchtete, lief er 
auf dem gegenüber liegenden, etwa 25 Mtr. ent- 
fernten Trottoir, ſo daß es unmöglich ſcheint, daß 
die Feile beim Wegwerfen in den Korridor ge 
kommen ſei. Man glaubt hierin einen indirekten 
Beweis von dem Vorhandenſein von „Mithelfern“ 
zu haben. Dieſe hätten vielleicht die Feile unbe⸗ 
merkt unter die dort befindlichen Gegenſtände ge⸗ 
worfen. Auch der Ergreifer des Mörders, der 
Elektriker Chamartin, hält an ſeiner Ausſage 
feſt, daß nach einer Geſte des Wegwerfens ſeitens 
des Attentäters ſich von einer Bank ein Mann er- 
hob und ſich raſch entfernte. Wie dem „B. T.“ 
geſchrieben wird, dürfte die Mordwaffe ein eigens 
zu dieſem Zwecke angefertigtes Inſtrument ſein, wie 
es auch ſchon früher von Anhängern Mazzinis in 
Anwendung gebracht wurde. Eine ähnliche Waffe 
fand man eines Tages in der Bettſtelle Napoleons III. 
ſtecken mit der Inſchrift „Souviens-toi“. (Erinnere 
Dich.) 1864 wurden in Paris vier Italiener ver- 
haftet, die ein Attentat gegen Napoleon III. planten. 
Man fand ſowohl bei ihnen als in ihrem Abſteige— 
quartier im Hotel de Naples viele Dolche, „deren 
Klingen von ſo eigenartiger Beſchaffenheit waren, 
daß“, wie der damalige Chef der Sicherheitspolizei, 
Mr. Claude, ſie beſchreibt, „eine damit beigebrachte 
Wunde ſich ſelbſt wieder ſchließen und eine innere 
Verblutung hervorrufen mußte.“ 

Der Schauplatz des Verbrechens iſt einer 
8 Um das 
äußerſte weſtliche Ende des Genfer Sees ziehen ſich 
die glänzenden Boulevards von Genf mit pracht⸗ 
vollen Ausblicken auf den See und die ſchneebedeckte 
weite der Savoyer Alpen. Das Hotel Beau— 
page, in dem die Kaiſerin abgeſtiegen war, liegt 
für ei du Moni Blanc, von der Landungsbrücke 
In unmiennpfer nur durch dieſe Straße getrennt. 
geſchma tie barer Nähe des Hotels befindet ſich ein 
abgefegten = Prachtbau, das Denkmal des 1830 
ſog. Diana 3098 Karl von Braunſchweig, des 
das Verbrechen berzogs. An diefem Denkmal it 

en verübt worden. Die Stadt Genf 

hat dies Denkmal — „; 3 
eine vergrößerte Wiedergabe 
in Verona, dem im Jahre 


N ungefähr 
25 Mill. Fred. betragenden Vermögens e 
hatte, genau nach deſſen teſtamentariſchen Angaben 
errichtet. Ganz aus Marmor errichtet, erreicht es 
die Höhe von 20 Meter und ward urſprünglich 
gekrönt von dem bronzenen Reiterſtandbild des 
Herzogs, das aber wegen ſeines Gewichts herab⸗ 
genommen werden mußte und jetzt neben dem Denkmal 
ſteht. Der Ort bietet die prächtigſte Ausſicht auf 
die Mont Blanc⸗Kette, die faſt in ihrer ganzen 
Ausdehnung ſichtbar iſt. 

Die Abneigung der Kaiſerin gegen 
polizeilichen Schutz wird auch von einem fran— 


ſeines 


Zelle des Mörders betrat, Luecheni 


Inſerale 


befohlen war, wenn ſie auf franzöſiſchem Boden 
war. Dietz hat einem „Gaulois“ Mitarbeiter nach 
dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes erzählt: 
Die Kaiſerin habe ihn eines Tages rufen laſſen 
und ihm geſagt, ſie bemerke, daß ihr Polizeibeamte 
auf ihren Spaziergängen folgten und bitte, dieſe 
Ueberwachung einzuſtellen. Commiſſar Dietz er⸗ 


widerte, er müſſe ſeine Pflicht thun; wenn er indeß 


das Mißfallen der Kaiſerin errege, ſo bleibe ihm 
nichts übrig, als von feiner Behörde feine Ab- 
berufung zu erbitten. Darauf ſagte ihm die Kaiſerin: 
„Ich wünſche lebhaft, daß Sie in Mentone bleiben, 
aber ich beſchwöre Sie, widmen Sie Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit der Bewachung meines Gemahls. Sein 
Leben iſt zum Wohle und Glücke feiner Unterthanuen 
nöthig, ich dagegen, was bin ich? Eine Unbekannte, 
eine Fremde, die unbemerkt vorüber geht, eine 
Mutter in Trauer, die ihr Kind beweint. Ich ver⸗ 
ſichere Ihnen, daß niemand ſich um mich bekümmert. 
Ich kann das Opfer eines Unfalls werden, dem 
Ihre Wachſamkeit doch nicht vorbeugen kann. Sind 
Sie im Stande, zu verhindern, daß ein Ziegel vom 
Dache fällt und mich trifft, oder daß bei einer 
Bergbeſteigung ein Felsblock ſich loslöſt? 940 
nicht wahr, nun das ſind die einzigen Mißgeſchicke, 
die mich bedrohen. Aber um Gotteswillen wachen 
Sie aus allen Kräften über den Kaiſer; er iſt 
großherzig, gut und edel. Sein Leben iſt ſo vielen 
Millionen Menſchen koſtbar.“ 


Trauerkundgebungen. 
Auch heute liegen wieder zahlreiche Kundgebungen 


der Theilnahme und der Entrüſtung über das Ver⸗ 


brechen vor. J 

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ ſchreibt an 
der Spitze des nicht amtlichen Theiles Folgendes: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer fühlt ſich mit den Fürſten 
und freien Städten des Reiches wie mit dem ganzen 
deutſchen Volke in innigſter Theilnahme an dem 
namenloſen Unglück geeint, das über den allverehrten 
Kaiſer Franz Joſef und über die Völker des ver⸗ 
bündeten Oeſterreich Ungarn hereingebrochen iſt. 
Mit der tief ſchmerzlichen Trauer um die ihrem 
hohen Gemahl und ihrem Lande fo jäh entriſſene 
edle Fürſtin aus deutſchem Blut verbindet ſich die 
allgemeinſte Empörung gegen den feigen Mörder, 
der den Boden der befreundeten Schweiz durch die 
fluchwürdige That des Anarchismus entweihen konnte.“ 

Wie im „Reichs Anzeiger“ ſeitens des Ober— 
cermonienmeiſters mitgetheiltwird, legt derpreußiſche 
Hof auf vier Wochen Trauer an. 

Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf 

ulenburg, hat feinen Urlaub unterbrochen 
und traf am Sonntag aus Tirol in Wien ein. 
Dort verlautet, daß Kaiſer Wilhelm perfün- 
lich der Beiſetzung beiwohnen werde. Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe und der deutſche Staats- 
ſekretär des Aeußern, Staatsminiſter v. Bülow, 
Erſterer durch Vermittlung der deutſchen Botſchaft, 
ſandten theilnahmsvolle Beileidsbezeugungen. 

Offizielle Beileidskundgebungen 
des Auslandes ſind in reicher Zahl in Wien 
eingetroffen. Sämmtliche Mitglieder des diplo— 
matiſchen Corps erſchienen perſönlich beim öſter— 
reichiſchen Miniſter des Auswärtigen. 

Weiter liegen Kundgebungen des Beileids und 
der Trauer von der Königin von England, vom 
Papſt, vom Sultan, vom montenegriniſchen Fürjten- 
paar, aus Serbien, Rumänien, vom König von 
Dänemark x. vor. Sämmtliche ausländiſchen Re⸗ 
gierungen beauftragten ihre diplomatiſchen Ver— 
treter, der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung das 
tiefſte Mitgefühl und den Abſcheu über das Ver— 
brechen auszuſprechen. 


Politiſche Beſprechungen über das 
Verbrechen. 


Schon heute bemühen ſich, wie nach jedem 
Attentat, einzelne Organe der conſervativen Partei, 
der wahnſinnigen That des Steinhauers Luccheni 
einen politiſchen Charakter beizulegen und von 
neuem den Ruf zu erheben nach dem Erlaß von 
Ausnahmegeſetzen. Die freiconſervative „Poſt“, 
welche für Maßnahmen der Geſetzgebung ab irato 
ſtets am lauteſten eintritt, ſpricht die Hoffnung aus, 
„daß die grauſige Mordthat in Genf eine ernſte 
Mahnung ſei, und daß endlich gegen alle um— 
ſtürzleriſchen Elemente, mögen ſie ſich blos Sozial— 
demokraten oder Anarchiſten nennen, energiſche 
Maßnahmen getroffen werden.“ Aehnliche Forde— 
rungen erhebt die „Deutſche Tagesztg“. 

Auch die „Berl. Neueſt. Nachr.“ verſuchen die 
Mordthat in Genf für ein neues Sozialiſten— 
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geſetz auszunutzen. Dabei ſchlägt ſich das Blatt 
ſelbſt, indem es ſchreibt: Frankreich, Spanien, 
Italien, die Schweiz hätten ihre Geſetze zur Unter— 
drückung anarchiſtiſcher Umtriebe weſentlich ver— 
ſchärft, „wir in Deutſchland haben das Sozialiſten— 
geſetz aufgehoben.“ — Gerade in Frankreich, Spanien, 
Italien und der Schweiz aber ſind in den letzten 
Jahren Attentate von Seiten der Anarchiſten ver— 
übt worden. Die letzten Verſuche dieſer Art 
in Deutſchland, das für die Einweihung des Nieder⸗ 
walddenkmals geplante Attentat, fielen gerade noch 
unter die Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes. 

Der „Reichsb.“ ſieht die Wurzel alles Uebels 
in der naturaliſtiſchen Wiſſenſchaft. 

Die „Nationalztg.“ betont die rückſichtsloſe 
Ausweiſung aller ausländiſchen, als Anarchiſten 
verdächtigen oder ſich gar als ſolche bekennenden 
Perſonen und die zwangsweiſe Zurückbeförderung 
derſelben in ihre Heimath ſeitens der Behörden 
aller civiliſirten Staaten würde, wenngleich auch ſie 
keine Sicherheit gegen anarchiſtiſche Verbrechen 
gewähren könnte, immerhin ſolche doch etwas mehr 
als jetzt erſchweren. 

Aus Petersburg wird berichtet, daß auch die 
dortige Preſſe internationale Maßnahmen zum 
Kampf gegen den Anarchismus fordert. Ins— 
beſondere müßte die Schweiz zum Erlaß von 
Schutzgeſetzgebungen und zu Ausweiſung der Anarchiſten 
veranlaßt werden. 

Gerade die ruſſiſche Preſſe aber ſollte aus den 
Erfahrungen mit den Nihiliſten im eigenen Lande 
die Wirkungsloſigkeit von ſolchen Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen erkannt haben. Vor dem Dolch eines 
wahnſinnigen Fanatikers, wie es Luccheni iſt, ſchützt 
weder Geſetz noch Polizei, weder Republikanismus 
noch Abſolutismus. Der Präſident der nordameri— 
kaniſchen Republik Lincoln hatte den Befreiungs- 
kampf für die Sklaven glücklich zu Ende geführt, 
als er im Theater zu Richmond durch den Piftolen- 
ſchuß eines fanatiſchen Südländers hingeſtreckt wurde. 
Kaiſer Alexander II. von Rußland war von 
einem Heer wachſamer Beamten umgeben; 
Preßfreiheit und Verſammlungsfreiheit be- 
ſtand nicht in Rußland. Gleichwohl machte die 
Bombe der Anarchiſten ſeinem Leben ein 
Ende. Präſident Garfield war ein pflicht- 
getreuer Mann; ein brotloſer Stellung Suchender 
in Amerika erſchoß ihn doch. Kaiſer Wil⸗ 
helm J. äußerte unter dem erſten Eindruck des 
gegen ihn verſuchten Attentats, daß nur die Vor— 
ſehung, aber keine Polizei gegen ſolche Frevelthaten 
mit Sicherheit zu ſchützen vermöge. 

In der Verurtheilung der feigen Ermordung 
der ſchwerkranken Kaiſerin herrſcht Uebereinſtimmung 
in allen Kreiſen. Dabei hört jeder Parteiunterſchied 
auf. Ein Anderes aber iſt es, ob die That den 
Erlaß von Ausnahmebeſtimmungen rechtfertigt. Es 
ſei daran erinnert, daß Präſident Carnot ſeinen 
beſonderen Polizeibeamten in nächſter Nähe hatte, 
als er dem Dolche des Mörders zum Opfer fiel. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Sperrung der ſchweizeriſchen Grenze 
iſt zur Thatſache geworden. Nach der „Berl. Corr.“ 
hat der Reichskanzler an die ſüddeutſchen Bundes— 
regierungen und an die Landesverwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen das Erſuchen gerichtet, die Ein— 
fuhr und Durchfuhr von Klauenvieh aus der 
Schweiz vom 15. d. M. ab zu unterſagen. 
Ausnahmen ſollen nur für Zuchtrinder und Zucht— 
ziegen unter beſtimmten ſtrengen Kautelen und aus- 
ſchließlich zu Gunſten von Landwirthen oder Züchtern 
für ihren eigenen wirthſchaftlichen Bedarf oder zu 
Gunſten von ſolchen Händlern zugelaſſen werden, 
die entſprechende Einzelaufträge von Landwirthen 
oder Züchtern nachweiſen können. Dieſe Sperrung 
wird damit begründet, daß in der Schweiz 42 Stück 
Großvieh, das an Maul- und Klauenſeuche erkrankt 
war, abgethan und abgeſchlachtet werden mußten. 

* * 


* 

Der Fall Wangenheim ift für die Ein- 
ſchätzungen auf dem Lande bezeichnend. Dem 
„Berl. Börſenkour.“ entnehmen wir noch folgendes 
Nähere dazu. Herr v. Wangenheim zahlt keine 
Einkommenſteuer, aber 199,80 Mk. Vermögens: 
ſteuer. Letzteres entſpricht einem ſchuldenfreien Ver. 
mögen von etwa 400000 Mk, das bei einem Zins- 
ſatz von auch nur 3 pCt. einen Zinsertrag von 
12000 Mk. einbringt. Auf dem Gute befindet ſich 
eine ſtattliche Brennerei, die ſchätzungswelſe anſchlags⸗ 
mäßig 400 Hektoliter Contingent beſitzt, alſo in 
Folge der Berechtigungsſcheine einen Staatszuſchuß 
von 8000 Mk. erhält. Das Gut hat einen Um- 
fang von 767 Hektar, alſo von 3068 preußiſchen 


Morgen. Davon entfallen auf Aecker und Gärten 
491 Hektar, auf Weiden 113 Hektar, auf Holzungen 
29 Hektar. Der Grundſteuer⸗Reinertrag beläuft 
ſich auf 2628 Mk. Nun iſt es eine alte Regel, 
daß, wenn man den wirklichen Ertrag, den das 
Gut gegenwärtig liefert, berechnen will, man den 
Grundſteuer⸗Reinertrag mit einem Vielfachen zu 
multipliziren hat, mit 7, 8, 9, auch mehr je nach 
der Ernte, ein Multiplum, von welchem ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Schuldenzinſen abzuziehen ſind. Rechnen 
wir alſo, da der Boden von Kleinſpiegel nicht zu 
den beſſeren gehört, auch nur 20000 Mk. Rein 
ertrag, ziehen wir davon Schuldenzinſen ab, ſo 
würden, wenn wir die Verhältniſſe ähnlicher Güter 
in Betracht ziehen, noch immer etliche Tauſend 
Ueberſchuß verbleiben müſſen. Summa Summarum: 
12000 Mk. Kapitalszinſen, vielleicht 8000 Mk. 
Berechtigungsſcheine (eventuell etwas mehr oder 
etwas weniger), 3628 Mk. Grundſteuer⸗Reinertrag 
— und dennoch kein Einkommen und feine Ein- 
kommenſteuer! - 

Die „Deutſche Tageszeitung“ glaubt den 
Fall Wangenheim einfach dadurch abzuthun, daß ſie 
erklärt: „Die Sache liegt einfach ſo, daß Herr von. 
Wangenheim den Rechenſtift angewandt und nach⸗ 
gewieſen hat, daß ſein Betrieb thatſächlich kein 
ſteuerpflichtiges Einkommen abwirft. Hätte er der 
Commiſſion andere Angaben gemacht, hätte er die 
Lage ſeines Betriebes anders geſchildert, ſo würde 
er betrogen haben.“ In ſeine Angaben einen 
Zweifel zu ſetzen, ſei eine Frechheit und ein Zeichen 
feiger, jaͤmmerlicher Schwäche 0 


* 
Nach der amtlichen „Statiſtiſchen Correſpondenz“ 
find im Jahre 1897 9 neue Fideieommiſſe, 
nämliche 3 in Schleſien, je 2 in Weſtfalen und 
Heſſen-Naſſau, je 1 in Poſen und Sachſen, mit 
einer Geſamtfläche von 9489 Hektar und einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 127213 Mk. errichtet 
worden; dazu kamen 35 Erweiterungen beſtehender 
Fideicommiſſe in allen Provinzen mit Ausnahme 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Weſtfalen 
ſowie Hohenzollern, ſo daß ſich ein geſamter Zugang 
von 9823 Hektar mit 138376 Mk. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag ergab. Demgegenüber iſt die Auflöſung 
eines Fideicommiſſes im Regierungsbezirke Wiesbaden, 
ſowie eine Verkleinerung bei 48 Fideicommiſſen zu 
verzeichnen; doch betrug der geſamte hierdurch ver- 
urſachte Abgang nur 501 Hektar mit 17701 Mk. 
Grundſteuer⸗Reinertrag, jo daß der Mehrzugang 
ſich auf 9321 Hektar mit 120675 Mk. beziffert. 
— Im ganzen ſtieg die Fläche der preußiſchen Fidei⸗ 
commiſſe auf 2141949 Hektar, d. h. von 6,12 auf 
6,15 pCt. der Staatsfläche und auf 26286335 Mk. 
Reinertrag, d. h. von 6,84 auf 5,87 pCt. Die 
Waldungen der Fideicommiſſe bedeckten 962088 
Hektar, d. h 2,76 (2,75) pCt. der Geſammtfläche 
des Staates und 11,74 (11,69) pCt. feiner. Wald⸗ 
fläche ſowie 44,92 (44,91) der fideicommiſſariſch 
gebundenen Fläche. 


* 

Die Handelskammer zu Wiesbaden erklärt 
ſich in einer Eingabe an den Handelsminiſter gegen 
die Ueberweiſung der Waſſerbauverwaltung 
an das landwirthſchaftliche Miniſterium. Sie 
iſt überraſcht, daß durch einen einfachen Verwal- 
tungsact eine der großen an der Ausnutzung der 
Waſſerkräfte intereſſirten Berufsgruppen begünſtigt 
werden ſoll. Es ſcheint ihr, daß in der beab— 
ſichtigten Angliederung der Waſſerbauverwaltung an 
das Landwirthſchaftsminiſterium weder die noth⸗ 
wendige Gerechtigkeit in Bezug auf andere Berufs 
gruppen als die Landwirthſchaft gewahrt, noch daß 
dafür eine beſondere Veranlaſſung in der Natur 
der Waſſerbauverwaltung vorliegt; auch glaubt ſie, 
daß gerade das Landwirthſchaftsminiſterium kein 
beſonderes Zeugniß dafür abgelegt hat, daß es zur 
Leitung der Waſſerbauangelegenheiten berufen iſt. 
Eine Unterſtellung der Waſſerbauverwaltung unter 
das Laudwirthſchaftsminiſterium müſſen Handel und 
Induſtrie als eine planmäßige Zurückſetzung ihrer 
Intereſſen gegenüber denen der Landwirthſchaft 
anfehen, und deswegen bittet die Handelskammer 
den Handelsminiſter, im Staatsminiſterium ihr 
Anſuchen vertreten zu wollen, daß eine ſelbſt— 
ſtändige Centralbehörde (Miniſterium) für das 
geſammte Waſſerbauweſen geſchaffen wird und 
daß von einer Angliederung der Centralbehörde für 
Waſſerbauweſen an das Landwirthſchaftsminiſterium 
durch einen einfachen Verwaltungsact Abſtand ge— 
nommen wird. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer, der am Sonnabend Abend 
aus dem Manöverterrain wieder in Potsdam ein⸗ 
getroffen iſt, begab ſich am Montag Morgen ſchon 
um 6 Uhr 50 Min. nach Berlin und machte hier 
im Schloß den kronprinzlich griechiſchen 
Herrſchaften vor ihrer Abreiſe nach Kopen⸗ 
hagen einen Beſuch. 

— Der Kaiſer hat dem früheren Ober- 
präſidenten von Schleſien v. Seyde witz zum 
80. Geburtstage ein Glückwunſchtelegramm geſandt. 

— Nach Beendigung der Kaiſermanöver hat der 
Kaiſer den beiden Generalen, welche die gegen 
einander manövrirenden Armeecorps befehligten, 
eine Auszeichnung verliehen. General der In— 
fanterie von Seebeck, commandirender General 
des 10. Armeecorps, wurde zum Chef des 31. In- 
fanterie Regiments ernannt; Generallieutenant 
v. Mikuſch⸗ Buchberg, commandirender 
General des 7. Armeecorps, zum General der In— 
fanterie befördert. 

— Neun Generalſuperintendenten 
werden ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
an der Einweihung der Erlöſerkirche 
in Jeruſalem betheiligen. f 

— Prinzeſſin Heinrich wird ihre Reiſe nach 
Kiautſchou im November antreten, incognito 
fahreu, und im nächſten Jahre mit ihrem Gemahl 
zurückkehren. 5570 8 ; 

— In Folge einer peinlichen Spielergeſchichte 
iſt der Erbprinz von Sachſen- K oburg-Gotha, 
der bisher Premierlieutenant war, unter Beförder ung 


zum überzähligen Hauptmann in das 1. groß— 
herzoglich heſſiſche Infanterie (Leibgarde) Regiment 
Nr. 115 verſetzt worden, woſelbſt ihm die Führung 
einer Kompagnie übertragen iſt; Seconde-Lieutenant 
Edler von Planitz hat den Abſchied erhalten, 
Secondelieutenant v. Goetze iſt in ein Linien⸗ 
regiment verſetzt worden. N 

— Die Scharfmacher find jetzt in der Frage 
des Coalitionsrechts am Werke. Die „Schleſ. 
Ztg.“ fordert die Regierung auf, den Eindruck 
hervorzubringen, daß ſie unter allen Umſtänden 
ihre geplanten Abſichten durchzuſetzen entſchloſſen 
ſei, dann werde die Volksvertretung auch nachgeben 
müſſen. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Pyritz— 
Satzig für den verſtorbenen Vorſitzenden des 
Bundes v. Plötz wurden 12817 giltige Stimmen 
abgegeben. Der Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirthe, Frhr. v. Wangenheim, wurde mit 
7037 Stimmen gewählt. Auf den liberalen Candi⸗ 
daten Hintze vom Bauernverein „Nordoſt“ ent⸗ 
fielen 4456, auf den Sozialdemokraten Appel 
1293 Stimmen, 33 waren zerſplittert. 

— Der Abgeordnete Dr. Otto Hermes iſt, 
wie wir dem „Jauerſchen Stadtbl.“ entnehmen, aus 
Anlaß ſeines 60. Geburtstages von den Vereinen 
der Freiſinnigen Volkspartei ſeines Wahlkreiſes 
Jauer⸗Bolkenhain zum Ehrenmitglied ernannt worden. 
Ein hierauf bezügliches künſtleriſch ausgeſtattetes 
Ehrendiplom iſt demſelben in einem ebenſolchen Ein⸗ 
bande mit dem Wunſche überſandt worden, daß es 
ihm, der bereits durch 30 Jahre im öffentlichen 
Leben ſtets die Fahne der freiſinnigen Sache hoch⸗ 
gehalten, vergönnt ſein möge, derſelben noch viele 
Jahre in bewährter Friſche zum Wohle des Ganzen 
ſich widmen zu können. b 

— Der conſervative Landtagsabgeordnete Ring 
hat nach dem „Charlottenb. Wochenbl.“ den Haupt. 
mann a. D. Herter in Steglitz zum Duell heraus⸗ 
gefordert, weil derſelbe ihm Illoyalität gegenüber 
der antiſemitiſchen Candidatur bei den Reichstags⸗ 
wahlen vorgeworfen hatte. Herter hat die Forde⸗ 
rung abgelehnt mit der Begründung, daß er die 
Wahrheit geſagt und dieſelbe beweiſen werde. Die 
Angelegenheit liegt jetzt zur Entſcheidung dem Ge- 
richt des 4. Landwehrbezirks Berlin vor. 

— Der antiſemitiſche Paſtor Iskraut hatte 
den früher ebenfalls antiſemitiſchen Redakteur 
Erdmannsdörffer einen frechen Patron und ein— 
gebildeten jungen Mann genannt. Er wurde des⸗ 
halb vom Berliner Schöffengericht zu 25 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. Seine Widerklage blieb 
erfolglos. Gegen dieſes Urtheil hatten Kläger wie 
Beklagter Berufung eingelegt. Vor dem neuen 
Termin erklärte der Vertheidiger des Redakteurs 
Erdmannsdörffer, daß von Paſtor Iskraut das 
Conſiſtorium in einem Erlaß geſagt habe, daß ſein 
Vorleben eine „ununterbrochene Kette von Conflikten 
mit Behörden, Amtsbrüdern und Gemeindegliedern 
darſtelle,“ der auch ſchon wiederholt wegen Be— 
leidigung beſtraft ſei. Pfarrer Iskraut behauptete 
demgegenüber, daß dieſer aus Anlaß ſeiner nicht⸗ 
beſtätigten Wahl zum Prediger an der Sophien⸗ 
gemeinde ergangene Erlaß des Conſiſtoriums ihm 
ſelbſt von der Behörde vorenthalten, dagegen in 
etwas myſteriöſer Weiſe den Gegnern zur Benutzung 
als Agitationsmittel zugeſtellt worden ſei. — Der 
Vertheidiger behauptete, daß dieſe Angabe des 
Pfarrers Iskraut durchaus falſch ſei und beantragte, 
um die Wahrheitsliebe des Angeklagten zu prüfen, 
die Einholung einer amtlichen Auskunft des Con⸗ 
ſiſtoriums darüber, daß deſſen Erlaß dem Pfarrer 
Iskraut ganz formell mitgetheilt worden ſei, ſowie 
die Einholung der Akten des Conſiſtoriums, die 
jenen Erlaß enthalten. Der Gerichtshof beſchloß, 
Auskunft vom Conſiſtorium einzuholen. 

— In Breslau haben die Sozialdemokraten 
beſchloſſen, auf dem Stuttgarter Parteitage den 
Antrag zu ſtellen, daß der Hamburger Parteibeſchluß 
bezüglich des Verbots von Compromiſſen bei den 
Landtagswahlen mit den anderen Parteien aufge- 
hoben, und daß die Agrarfrage auf das Programm 
des nächſtjährigen Parteitages geſetzt werde. 

— Der Aerzteſtreik in Remſcheid hat mit 
eine Niederlage der Aerzte geendet. Die Orts— 
krankenkaſſe hat ſieben Aerzte von auswärts heran— 
gezogen, die mit einem feſten Jahresgehalt von 
6000 Mk. angeſtellt ſind und keine Privatpraxis 
ausüben dürfen. Da die Krankenkaſſe die halbe 
Bevölkerung umfaßt, iſt den Aerzten in Remſcheid 
ein ſchwerer Nachtheil zugefügt worden, deſſen 
wirthſchaftliche Bedeutung noch nicht abzuſehen iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie dem Wiener Correſp.⸗ Bureau aus 
Laibach gemeldet wird, ſind die Blättermeldungen 
über das am Sonntage erfolgte blutige Ein— 
ſchreiten gegen den Italiener und das dadurch 
veranlaßte Einſchreiten eines Bataillons Infanterie 
völlig unrichtig. Die Tumultuanten wurden zerſtreut, 
ohne daß es zu Thätlichkeiten kam. Es find weit- 
gehende Maßnahmen für den Fall getroffen worden, 
daß ſich die Demonſtrationen wiederholen. Auf die 
Bevölkerung wird in beruhigendem und aufklärendem 
Sinne eingewirkt. 

— In Trieſt wiederholten ſich Montag Abend 
die anti⸗italieniſchen Kundgebungen. Die 
Polizei, welche vom Militär unterſtützt wurde, zer⸗ 
ſtreute die Demonſtranten. Ein Sicherheitswachmann 
wurde durch einen Steinwurf ziemlich ſchwer ver- 
letzt. Andere erlitten leichtere Verletzungen. 21 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Um Mitternacht war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

— Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird 
aus Laibach gemeldet: Die Ausſchreitungen 
gegen die Italie ner haben hier ſolchen Umfang 
angenommen, daß Militär aufgeboten werden mußte. 
2 Kompagnien Jufanterie beſetzten die Ziegelei in 
Veltſch, wo es zu einem blutigen Kampfe zwiſchen 
Slovenen und den angegriffenen Italienern ge— 
kommen war und ſtellten die Ruhe wieder her 
Die Lage iſt hier noch immer bedrohlich. 


Frankreich. a 
— Der Präſident Faure reiſte Monlag Abend 
nach Moulin ab, um den Manövern beizuwohnen. 


Die Lage auf Creta. 


Athen, 13. September. Im Piräus ſind 400 
weitere Flüchtlinge aus Ganea und Rethymo ein- 
getroffen. — Eine aus Rethymo hier eingegangene 
Depeſche aus Candia meldet, der ruſſiſche Admiral 
Skrydloff iſt hier vor Anker gegangen. Er 
berief die türkiſchen Behörden, das Conſulat, die 
Geiſtlichkeit und türkiſchen Notablen zu einer Be— 
ſprechung zuſummen, bei welcher er erklärte, im 
Falle von Unruhen werde die Stadt bombardirt 
und der Belagerungszuſtand verkündet werden. 

Canea, 10. September. Nach Meldungen aus 
Sitia ſoll eine große Anzahl Chriſten in die 
Stadt eingedrungen ſein und ſich mit Gewalt in 
den Beſitz der Petroleumbehälter geſetzt haben. 
Die Aufſtändiſchen ſollen die Stadt umzingelt haben, 
und die bedrängten Muſelmanen ſollen angefangen 
haben, ſich auf Schiffe zu flüchten. — Dſche fla d 
Paſcha gab den türkiſchen Truppen ſtrikten Be⸗ 
fehl, mit den internationalen Truppen zuſammenzu⸗ 
gehen und ließ die chriſtlichen Familien fi an 
einem ſicheren Orte ſammeln. — Die engliſchen 
Behörden klagen die türkiſchen Truppen in 
Candia an, auf fie geſchoſſen zu haben. 
Der türkiſche Befehlshaber hat daraufhin den 
engliſchen Commandanten gebeten, eine gemiſchte 
Commiſſion einzuſetzen zur Durchführung einer 
ſtrengen Unterſuchung. Die außerordentlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der Angabe der Zahl der in Candia 
getödteten Chriſten ſind eine Folge der verſchiedenen 
Schätzungen der Stärke der chriſtlichen Bevölkerung. 
Der Gouverneur giebt die Zahl der chriſtlichen Ein⸗ 
wohner auf 450 an, und der engliſche Conſul be- 
hauptet, während der Unruhen ſeien 1000 Chriſten 
in der Stadt geweſen, von denen 350 auf die 
Schiffe flüchteten. Die Wahrheit wird ſich erſt 
feſtſtellen laſſen, nachdem die verlangte genaue Liſte 
der Einwohnerſchaft angefertigt worden iſt. 


Aus den Provinzen. 


Poſen, 12. September. Den Kaiſerpreis 
des V. Armeecorps, beſtehend in einer goldenen 
Taſchenuhr, hat ſich in dieſem Jahre der Sergeant 
Thieme von der 10. Compagnie des 50. Infanterie- 
Regiments mit 160 Ringen erſchoſſen 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 13. September 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, 
den 14. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 
ziemlich warm, meiſt trocken, ſtrichweiſe Gewitter. 

Das 30. Stiftungsfeſt der Deutſchen 
Gewerkvereine vereinte am Sonnabend in Berlin 
eine nach Tauſenden zählende feſtlich gekleidete 
Menge in den Concordiaſälen. Eine große Zahl 
von Ehrengäſten hatte ſich um den Begründer der 
Organiſation, den Verbandsanwalt, Dr. Max 
Hirſch, verſammelt. Man bemerkte u. A. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Langerhans, die Abge- 
ordneten Dr. Müller⸗Sagan und Fiſchbeck, 
ſowie den Generalſekretär der Volksbildungsvereine, 
Tews. Glückwunſchſchreiben hatten viele im öffent⸗ 
lichen Leben ſtehende Männer geſandt, für die 
ſtaatlichen Behörden Oberregierungsrath Friedheim, 
für die ſtädtiſchen Bürgermeiſter Kirſchner. Der 
Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch hielt die Feſt⸗ 
rede und führte die Geſchichte der verfloſſenen dreißig 
Jahre in großen Zügen vor. Die im Jahre 1868 
ins Leben gerufene Organiſation umfaſſe heute 

1700 Ortsvereine und 200 Ortsverbände in einer 
Mitgliederzahl von über 80000. Die Geſchichte 
der Gewerkvereine ſei eng verknüpft mit der 
Geſchichte der der deutſchen Arbeiterwel 
überhaupt. Die Vereine, aufgebaut auf dem 
Coalitionsrecht, würden ſich mit aller Macht den 
Beſtrebungen widerſetzen, die darauf gerichtet ſeien, 
dieſes wichtigſte Recht des deutſchen Arbeiters zu 
beſchränken. Des verſtorbenen Volksmannes Franz 
Duncker gedachte der Redner, ebenſo der zahlveich 
auweſenden Veteranen der Gewerkvereine Hierauf 
wurde nach der Melodie: Freiheit, die ich meine, 
ein Lied: „Der Arbeit Ehre, Recht und Freiheit“ 
gemeinſam geſungen. Es folgten alsdann die 

uſprachen der Ehrengäſte, ſowie Darbietungen 
des Geſangvereins „Liederkranz“. Ein Ball ſchloß 
das Feſt, das einen durchaus harmoniſchen Verlauf 
nahm. ? 

Jahresverſammlung des Verbandes nord⸗ 
oſtdeutſcher kaufmänniſcher Vereine in Dirſchau. 
Die Verhandlungen begannen am Sonntag Vormittag. 
um 10 Uhr im Schützenhauſe. Vertreten waren, 
wie der „Geſ.“ berichtet, die Vereine von Berent, 
Bromberg, Danzig, Dirſchau, Graudenz, Marien- 
werder, Rieſenburg, Stolp und Tiegenhof. Den 
Vorſig führte Herr Kaufmann Haak-Danzig. Nach 
dem Jahresbericht gehören dem Verbande 13 Vereine 
mit 1360 Mitgliedern an. Herr Naumann Bromberg 
und Herr Götz Dirſchau gaben ein Referat über die 
Ausbildung der Kaufmannslehrlinge. Die 
Ausführungen gipfelten darin, daß die Kaufleute 
nur ſolche Lehrlinge aufnehmen ſollten, welche eine 
gute Mittelſchule mit Erfolg beſucht haben. Herr 
Schulz⸗Bromberg ſprach über Waarenhäuſer; er 
faßte feine Ausführungen dahin zuſammen: Die 
großen Bazare ſchädigen die anderen Kaufgeſchäfte 
ſowie die Grundſtückbeſitzer der Nachbarſchaft, welche 
ihre Läden nur ſchwer vermiethen können. Sie 
müßten deshalb mit einer weit höheren Umſatzſteuer 
belegt werden. Herr Haak-Danzig ſprach über die 
Verſicherung gegen Stellenloſigkeit, und Herr Plew⸗ 
Bromberg über Frauenarbeit im Handelsgewerbe. 
Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Herr Haak 
Danzig gewählt, und zum Ort der nächſtjährigen 
Verſammlung beſtimmte man Bromberg. } 

Ausſtellung und XIII. Zuchtviehauktion 
der Oſtpreußiſchen Holländer Heerdbuchge⸗ 
ſellſchaft. Zur Ausftellung und dreizehnten Zucht- 
viehauftion der Oſtpreußiſchen Holländer Heerd— 


buchgeſellſchaft, welche, wie bereits mehrfach bekannt 
gegeben, am 27. und 28 Oktober auf dem ſtädtiſchen 
Viehhofe in Königsberg bei Roſenau vor dem 
Friedländer Thore ſtattfindet, ſind im Ganzen von 
35 Ausſtellern 165 Stiere angemeldet worden, und 
zwar 31 über achtzehn Monate alte Stiere und 
134 unter achtzehn und über zwölf Monate alte 
Stiere. Die Lage des ſtädtiſchen Viehhofes bei 
Roſenau vor dem Friedländer Thore und die Ein- 
richtung deſſelben haben ſich bei der Frühjahrs- 
auktion als ſo gut und bequem erwieſen, daß auch 
die im Oktober ſtattfindende Ausſtellung und 
Auktion wiederum auf demſelben abgehalten werden 
ſoll. Die hierdurch, ſowohl Ausſtellern, wie Käufern 
ſich bietenden Vortheile beſtehen kurz darin, daß 
erſtens die Verladung der gekauften Thiere zum 
Transport mit der Eiſenbahn auf der Viehrampe 
des Ausſtellungsplatzes direkt bewirkt werden kann, 
ohne daß es wie in früheren Jahren nöthig iſt, 
die Thiere nach den zum Theil weit entfernten 
Eiſenbahnhöfen durch die Stadt zu transportiren, 
daß zweitens ſämmtliche Thiere in einer zuſammen⸗ 
hängenden Markthalle aufgeſtellt ſind, wodurch die 
Käufer einen beſſeren Ueberblick haben, als wenn 
die Thiere in einzelnen, von einander abgeſonderten 
Ställen untergebracht ſind und daß ferner der 
ſtädtiſche Viehhof vom Mittelpunkte der Stadt 
Königsberg leicht und ſchnell mittelſt der elektriſchen 
Bahn zu erreichen iſt. 

Künſtlerconeerte. Es dürfte unſere Leſer 
gewiß intereſſiren, welche muſtkaliſchen Darbietungen 
das Comitee für Abonnements⸗Concerte in dieſem 
Winter geplant hat. Am 20. Oktober wird der 
Geigerkönig Profeſſor Joachim die Saiſon 
eröffnen, während der 17. November uns den hier 
im beſten Andenken ſtehenden Sänger R. von zur 
Mühlen bringen wird. Ihm folgt im Dezember 
die auch in unſerer Nachbarſtadt Danzig hochgefeierte 
Altiſtin Jettka Finkelſtein. Für den Januar 
iſt der hier noch unbekannte, aber eines ſehr be⸗ 
deutenden Rufes ſich erfreuende Pianiſt Oſſip 
Gabrilowitſch gewonnen worden, und den 
Beſchluß im Februar wird ein Sinfonie-Concert in 
der Turnhalle bilden, wie ſolches im Vorjahre 
ſeitens der Abonnenten mit wärmſtem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. 

Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäftsbericht für den Auguſt. Verkauft wurden: 
a. Tafelbutter 60520 Pfd., durchſchnittlich die 
100 Pfd für 97,40 Mk.; b. Molkenbutter 6445,5 
fd. die 100 Pfd für 82,69 Mk.; c. Frühſtücks⸗ 
käschen 4500 St., die 100 St. für 7 Mk.; d. 
Quadrat⸗Magerkäſe 621 Pfd., die 100 Pfd. für 
13,46 Mk.; e. Tilſiter Käſe 6484,4 Pfd., die 
100 Pfd. für 30/60, durchſchnittlich für 47,36 Mk.; 
f. Emmenthaler Käſe 638,4 Pfd., die 100 Pfd. für 
55/60, durchſchnittlich für 56,52 Mk. Die Höchften 
Berliner ſog. Amtlichen Notirungen für Butter 
waren am 5., 12., 19., 26. Auguſt und 2. Sep⸗ 
tember 87, 90, 93, 96, 102, im Mittel 93,6 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös von 
97,40 Mk. überſtieg alſo das Mittel der Höchſt⸗ 
notirungen um 3,80 Mk., während der Durch⸗ 
ſchnittserlös derjenigen vier größern Molkereien 
die, bei ganzmonatiger Lieferung, am höͤchſten 
herauskamen, bei 7396,5, 5910, 3767, 3490 Pfd. 
das Mittel der Höchſtnotirungen um 4,57, 5,75, 
5,79, 6,58 Mk. überſchritt. 

Errichtung einer Eiſenbahnſchule in 
Poſen. Die königliche Eiſenbahndirektion in Poſen 
veröffentlicht jetzt eine Verfügung über die im 
Oktober d. J. hier zu errichtende Eiſenbahnſchule, 
durch welche bezweckt wird, den in der Vorbereitung 
befindlichen Anwärtern für die Stellungen der 
Eiſenbahnſekretäre, Betriebsingenieure und Güter⸗ 
erpedienten neben der praktiſchen Erlernung des 
Dienſtes auch theoretiſch eine möglichſt umfaſſende 
Ausbildung zu geben. Der Unterricht findet in 
den Wintermonaten vom Oktober bis März jeden 
Jahres ſtatt, und zwar Mittwoch und Sonnabend 
jeder Woche Vormittags von 8 bis 11 Uhr, mit 
Ausnahme der auf jene Tage fallenden Feiertage. 
Für die Civilſupernumerare und Bureau -Aſpiranten 
wird der Beſuch der Eiſenbahnſchule als ein Theil 
der planmäßigen Ausbildung betrachtet. Dieſe 
Dienſtanfänger haben daher ſämmtlich während 
ihrer Stationirung in Poſen an dem Unterrichte 
theilzunehmen. 

Herbſtferien. In den hieſigen Volksſchulen 
beginnen die Herbſtferien am 1. Oktober und wird 
der Unterricht wieder aufgenommen am 13. Oktober. 
In der ſtaatlichen Fortbildungs und Gewerkſchule 
haben die Herbſtferien mit denen der Volksſchule 
gleiche Lage und Dauer. In den Höheren Schulen 
und der Höheren Töchterſchule beginnen die Ferien, 
auch am 1. Oktober, dauern aber nicht — wie in 
den Volksſchulen — 1½ Wochen, ſondern 2 
Wochen. 

Zur Verhinderung von Ausſchreitungen 
bei der Eiſenbahnbeförderung von Rekruten und 
Reſerviſten ſeitens der zu befördernden Mannſchaften 
wird die Heeres verwaltung die bezüglichen Begleit- 
commandos für die Zukunft verſtärken. Andererſeits 
werden die Eiſenbahnſtationen zur Unterſtützung der 
Begleiteommandos angewieſen werden, die Bahnhofs— 
wirthe anzuhalten, den Mannſchaften weder an den 
Buffets, noch an den Zügen noch in deren Nähe 
geiſtige Getränke, insbeſondere Schnaps und Bier 
in Flaſchen, welche Getränke leicht mit in die Wagen 
genommen werden können, zu verkaufen 

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen im Auguſt 1898 (im Ver- 
gleich mit dem Vormonat ) nach den Ermittelungen 
der „Statiſt. Corr.“ im Königreich Preußen für je 
1000 Kilogramm Weizen 170 (198) Mk., Roggen 
131 (148) Mark, Gerſte 139 (148) Mk., Hafer 
148 (161) Mk., Kocherbſen 226 (227) Mark, 
Speiſebohnen 259 (260) Mk., Linſen 408 (411) 
Mk., Eßkartoffeln 52,7 (62,2) Mark. Richtſtroh 
37,8 (40,4) Mk., Heu 46,8 (48) Mk., Rindfleisch 
im Großhandel 1067 (1058) Mk.; ferner für je 
ein Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 1,36 
(1,36) Mark, vom Bauche 1,16 (1,16) Mark, 
Schweinefleiſch 1,43 (1,39) Mk., Kalbfleiſch 1,31 
(1,30) Mart, Hammelfleiſch 1,31 (1,30), ge⸗ 


räucherter inländiſcher Speck 1,62 (1,59) Mark, 
Eßbutter 2,13 (2,08) Mark, inländiſches Schweine 
ſchmalz 1,58 (1,58) Mark, Weizenmehl 0,34 
(0,35) Mark, Roggenmehl 0,25 (0,27) Mark und 
für ein Schock Eier 3,33 (3,17) Mark. j 
Der Ortsverein der Klempner Hirſch⸗ 
Duncker hielt Sonnabend Abend in ſeinem Vereins- 
lokale, dem Goldenen Löwen eine Verſammlung 
ab, an welcher auch die Damen der Mitglieder 
theilnahmen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Klippel, eröffnete die Sitzung, indem er die 
Verſammelten begrüßte und willkommen hieß und 
ſodann die Tagesordnung mittheilte. Nachdem der 
Sekretär, Herr Wölfert, das Prorokoll der 
letzten Sitzung vorgeleſen hatte, gelangten einige 
geſchäftliche Mittheilungen und interne Angelegen- 
heiten zur Beſprechung und Erledigung. Hierauf 
ertheilte der Vorſitzende Herrn Redakteur Stein 
das Wort zu einem Vortrage über Arbeiter 
wohnungen. Der Vortragende ſchilderte zu⸗ 
nächſt die oft recht traurigen Verhältniſſe 
bezüglich der Arbeiterwohnungen in verſchiedenen 
Großſtädten und Induſtrieſtädten. In ſeinen weiteren 
Ausführungen zeigte der Redner, wie ſowohl Be⸗ 
hörden als auch Arbeitgeber, ſowie gemeinnützige 
Geſellſchaften beſtrebt ſind, gegenüber dieſen Miß⸗ 
ſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Zum Schluß wurde 
die Thätigkeit der Baugenoſſenſchaften und der Bau⸗ 


und Sparvereine eingehend erörtert. In einem 
Schlußworte wies Herr Redakteur Stein 
nochmals darauf hin, wie die Bau- und 
Sparvereine dem Arbeiter bei verhältniß⸗ 


mäßig geringem Koſtenaufwande und unter den 
günſtigſten Bedingungen die Gründung eines eigenen 
Heims ermöglichen. Nach dem Vortrage blieben 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen noch längere 
Zeit gemüthlich beiſammen. Ein Vereinsmitglied 
und ein Gaſt verſetzten die Verſammelten durch 
humoriſtiſche Vorträge in die heiterſte Stimmung. 
Ein gemüthliches Tänzchen bildete den Schluß 
dieſes Familienabends. 

Der Turnverein unternimmt Sonnabend, den 
17. September, Abends 8¼ Uhr, einen gemein— 
ſchaftlichen Spaziergang mit Damen nach Wein— 
grundforſt. Die Theilnehmer verſammeln ſich an 
der Hommelbrücke. Am Nachmittage des darauf 


0 Tur i 
Wogenab, Dörbeck, Rakau und Getzhals fin über 


7 usſchüſſe. i 
Neuwahlen der Mitglieder und fenden Mi 


glieder der Steuerausſchüſſe der 


III und IV für den Veranla i i 
. gungsbezirk St 

Elbing finden am Donnerſtag, — 22 ee 
im Rathhaufe, zwar für die 
Mitglieder der Vormittags 


für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 


de Berlin eine außerordentliche Generalver ammlnn 
der Actionäre der Holſiuferbahn Aetiengeſelſchaf ſtatt 

Lebensüberdruß hat ſich 
geſtern Abend der 26 Jahre alte Arbeiter Johann 
Langanke aus der Angerſtraße im Elbingfluß er⸗ 
tränkt. Seine Leiche wurde ſpäter in der Nähe 
der III. Niederſtraße aufgefunden. 5 


Als geſtohlen bezw. 
Vormittag u. ezw. gefunden 


Ein Knabe hatte 
etwas unter der h 


[ wurde heute 
eckeruhr bei der Polizei eingeliefert. 
1 5 wie ein größerer Junge 
h ohen Brücke verſteckte. Er begab 
5 2 und fand daſelbſt die Uhr. Der Junge 
A der n er vermuthlich geſtohlen hat, 
wen . von der höheren Töchterſchule her 
„ FTerhaftungen. Geſtern Nachmitta 
ee . g wurden 
he Fleiſchergeſellen Paul Wlotzki und Max Preuß 
5 A verhaftet. Dieſelben hatten am Sonntag 
‚end auf dem Inn. Mühlendamm Mädchen und 
Frauen in gemeiner Weiſe beläſtigt und ſchließlich 


einen Herrn, welcher ſie dei 
N e cher ſie deshalb zur Rede ſtellte, 


Beſchlagnahmt wurden ein ſilberner Eßlöffel, 


gez. D. und J. G 45, ein Theelöffel, gez. 
it den Buchſtaben K. G. 


or einiger uf an. 

Reſtaurateur B. in der Gr. Hommel, wurde dent 
zahl Wäſcheſtücke geſtohlen. Alg alſtraße eine An⸗ 
mehr das Dienſtmädchen Anna Pam iſt nun⸗ 
Schulſtraße ermittelt worden. N aus der 
Frau Reſtaurateur M. auf dem Aen 
damm mehrere Porzellanſachen, Handtücher 
tücher u. dgl. m. nach und nach entwendet Ni 
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſind dieſe Sachen 
von der Aufwartefrau Helene H. aus der Stern. 
Keaße geſtohlen worden. Bei einer polizellichen 
Hausſuchung, welche geſtern bei der Aufwartefrau 


H. vorgenommen di 
wurde, wurden die geſtohlenen 
Sachen vorgefunden. x 

Von 


Strafkammer. 


klage der 
öffentlichen Beleidi ee 


gun i olizeibe- 
amten bezw. Widerſtandes 7 ee: 
walt find durch das hieſige Schöffengericht der 
Kaufmann Friedrich Kühl und der Volontär Grimm 
von hier freigeſprochen worden. Hiergegen hat der 
Herr Amtsanwalt Berufung eingelegt. Am 
17. November v. 38. ſtanden die beiden Ange⸗ 
klagten mit mehreren anderen Perſonen auf dem 
Trottoir an der Ecke der Schmiedeſtraße und des 
Alten Marktes. Hier wurden ſie von einem Polizei⸗ 
ſergeanten aufgefordert, das Trottoir zu verlaſſen. 
Während die übrigen Perſonen dieſer Aufforderung 
Folge leiſteten, kamen die beiden Angeklagten der⸗ 
ſelben nicht nach. Der Angeklagte Kühl äußerte 
dabei: „Uebergriffe der Polizei kommen Häufig vor, 
man lieſt es ja in den Zeitungen.“ Der Ange⸗ 
klagte Grimm leiſtete dem Beamten, welcher ihn 
nach dem Polzeibureau behufs Feſtſtellung ſeiner 
Perſonalien bringen wollte, Widerſtand und zerriß 
ihm ſogar einen Aermel des Paletots. Der Ge- 
richtshof erkannte gegen Kühl wegen öffentlicher 


Beleidigung auf 10 Mark Geldſtrafe bezw 2 Tage 
Gefäugniß und gegen Grimm wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt auf 30 Mark Geldſtrafe 
bezw. 6 Tage Gefängniß. 

Wegen mehrfacher ſchwerer Körperverletzungen 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt hat ſich der 
vielfach vorbeſtrafte, aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte Schornſteinfegergeſelle Emil Lehmann 
zu verantworten. Am 10. Mai begegnete der An⸗ 
geklagte der unter Sittencontrolle ſtehenden Wittwe 
Marie Preuß und forderte ſie auf, mit ihm zu 
kommen. Als dieſelbe der Aufforderung nicht nach⸗ 
kam, verſetzte er der P. einen Meſſerſtich in den 
linken Arm. Am 11. Mai war der Angeklagte in 
dem Schanklokal des Reſtaurateurs Koliewer hier— 
jelbft Da er bereits angetrunken war, forderte 
ihn K. auf, das Lokal zu verlaſſen. Der Ange⸗ 
klagte ſchlug darauf dem K. mit einem ſcharfen 
Gegenſtand in das Geſicht, ſo daß derſelbe an der 
Stirn ſtark blutete. Dann ging er mit einem 
Stuhl auf den im Lokal ſich aufhaltenden Wurft- 
macher Marquardt los und verſetzte dieſem mit dem 
Stuhl einen Schlag über den Kopf. Den hinzu⸗ 
gerufenen Polizeiſergeanten Krauſe und Smol⸗ 
kowski leiſtete der Angeklagte bei ſeiner Feſtnahme 
heftigen Widerſtand. Mit Rückſicht auf die vielen 
Vorſtrafen und die Gemeingefährlichkeit des Ange⸗ 
klagten erkannte der Gerichtshof auf eine Geſammt⸗ 
ftrafe von 2 Jahren 3 Monaten Gefängniß und 
14 Tage Haft. 

Schöffengericht. 
Regierungs- 
Februar 1852 


Wegen Uebertretung der 
F vom 8. 
+ at ſi er Baptiften - Prediger 
Ludwig Horn von hier zu verantworten. Demſelben 
wird zur Laſt gelegt, am 26. Mai auf dem 
Confeſſions-Kirchhof zu Neuheide bei einem Begräbniß 
eine Leichenpredigt gehalten zu haben. Der Ver⸗ 
theidiger führt aus, daß der betreffende Kirchhof 
nicht ein Confeſſions⸗, ſondern ein Communal⸗ 
Kirchhof iſt, auf welchem auch die Baptiſten einge- 
pfarrt ſind, und daß der Angekl. nicht eine Leichen⸗ 
predigt, ſondern nur nach dem Hinabſenken der 
Leiche in die Gruft ein Gebet geſprochen hat. Der 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei. 

Im angetrunkenen Zuſtande über⸗ 
fiel der Arbeiter Rudolf Olſchewski von hier am 
1. Auguſt den Tiſchlergeſellen Bockſchat und ſchlug 
ihm mit der Fauſt in das Geſicht, wobei er ihm 
noch beleidigende Worte zurief. Der Angekl. hatte 
ſich offenbar in ſeiner Trunkenheit in der Perſon 
geirrt. Der Gerichtshof erkannte jedoch unter Be⸗ 
rückſichtigung der bei der That bewieſenen Rohheit 
auf 14 Tage Gefängniß und 3 Mark Geldſtrafe 
bezw. 1 Tag Gefängniß. 

In der Trunkenheit lärmte am 
24. Juli der Arbeiter Carl Lettmann aus Tolkemit 
in ungebührlicher Weiſe und erging ſich gegen den 


ihn zur Ruhe ermahnenden Polizeibeamten Völkel 


in beleidigenden Aeußerungen. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angekl. zu 14 Tagen Gefängniß 
und zu 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 2 Tage Haft. 

Der Arbeiter Franz Wiſchnewski aus Ellerwald 
IV. Trift ſchlug mit einem Rohrſtock auf der Straße 
in Grubenhagen derart auf den Knecht Hugo Stein 
los, daß derſelbe beſinnungslos liegen blieb. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angekl. wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß. 

Wegen hartnäckiger Verweigerung 
der Arbeit wird der Dienſtjunge Wilhelm 
Wellert aus Klein Wogenab zu 7,50 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. 3 Tagen Haft verurtheilt. 

Im Uebermuth ſchnitt in der letzten 
Neujahrsnacht der Barbierlehrling Robert Priemus 
dem Nachtwächter Melzer hierſelbſt die Schnur von 
der Schnarre ab und bemächtigte ſich für einige 
Augenblicke der Schnarre. Der Gerichtshof erblickte 
hierin nur einen groben Unfug und keinen Dieb- 
ſtahl, und da der Angekl. wegen dieſes groben 
Unfugs bereits polizeilicherſeits beſtraft iſt, ſo 
erfolgte ſeine Freiſprechung. 


Telegramme. 


Genf, 13. September. Der Mörder Luccheni 
ſchrieb in ſeiner Gefängnißzelle einen Brief, welchen 
er an den Direktor des Blattes „Don Marzio“ in 
Neapel richten wollte. Das in ſehr ſchlechtem 
Italieniſch geſchriebene Schriftſtück erweckt keines⸗ 
wegs die Vorſtellung, daß man ſich einem Individuum 
gegenüber befinde, welches nicht ein Vollbeſitz ſeiner 
geiſtigen Fähigkeiten iſt. In ironiſchen Rede- 
wendungen bittet Luccheni den Direktor des Blattes, 
dem zu widerſprechen, daß er ein geborener Ver⸗ 
brecher nach der Theorie Lombroſos ſei, oder die 
That aus Noth gethan habe. Den Schluß des 
Briefes bilden weitere aufreizende Redensarten. 

Genf, 13. Sept. Die Aufbahrung der 
Leiche der Kaiſerin fand Montag Nach⸗ 
mittag ſtatt. Der Sarg war offen gelaſſen und 
925 einem weißen Schleier bedeckt, ſodann wurde 
abu 8 Katafalk geſtellt, um welchen herum 
Serena niedergelegt wurden. — In der 
nenen vor den Unterſuchungsrichter ſprach 
905 Maat 8 ſeinem Briefe an den Direktor 

€ „Don Marzio“ und ſagte, er wollte 
zeigen, daß er weder ein Narr noch ein Noth- 
leidender ſei. Er erklärte neuerdings die Feile als 
ſein Eigenthum und ſagte, fie war nicht ab— 
gebrochen, als er die Kaiserin damit ſtieß. Er 
erklärte, er kauft die Mordwaffe kürzlich in der 


Bude eines Eiſenhändlers auf dem Place 
Ripome in Lauſanne. Er wählte dieſes 
Werkzeug, weil er dieſe Waffe für 


die gefährlichſte und unfehlbarſte hielt. Er be— 
reitete dieſelbe eigens für dieſen Zweck zu. Luc⸗ 
cheni ſpricht correct franzöſiſch und erzählte ſein 
ganzes Leben. Danach iſt er in Paris von unbe⸗ 


kannten Eltern geboren und beſitzt keine Erinnerung 


ſchaften 


an Paris. Seine erſten Eindrücke knüpfen ſich a 
den Aufenthalt, welchen er als Kind in dem 
Hoſpital in Parma hatte. 10 Jahre alt, wurde 
er entlaſſen, um jetzt für ſich ſelber zu ſorgen. 
Er blieb bis zu 20 Jahren in Parma in ver- 


ſchiedenen Stellungen. Er genügte ſodann 
ſeiner Militärpflicht in Caſerta und Neapel. 
Hierauf ſei er als Diener bei einem 
Prinzen Aragon beſchäftigt geweſen. Er 


giebt zu, von ſeinem Dienſtgeber ſehr gut be— 
handelt worden zu ſein. Er ſagt, er hatte trotzdem 
ſeine eigenen Ideen. Welche Ideen? fragte der 
Richter. Luccheni antwortete, er war Anarchiſt, 
ohne es zu wiſſen. Nachdem er ſeinen Dienſt auf⸗ 
gegeben, durchwanderte Luccheni Italien, er arbeitete 
ſodann 8 Monate als Erdarbeiter in Sonnen- 
berg, Kanton Zürich. 1894 begab er ſich nach 
Wien, wo er nur kurze Zeit verweilte, dann wieder 
nach Budapeſt, wo er ſich 14 Tage aufhielt und 
die Kaiſerin zweimal ſah. Auf Empfehlung eines 
italieniſchen Conſuls wurde ihm eine Eiſenbahn⸗ 
fahrkarte nach Fiume gegeben, von wo aus er zu 
Fuß nach Trieſt ſich begab. Der dortige Conſul 
verweigerte ihm jeden Beiſtand und übergab ihn 
der Polizei, welche ihn 4 Tage einſperrte. Dann wurde 
er an die Grenze gebracht. Er arbeitete hierauf 
in vielen Städten Italiens, bevor er nach Lauſanne 
kam, wo er zahlreiche ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche 
Verſammlungen beſuchte. Lueccheni ſagt, er nahm 
nicht an der Bewegung theil, welche anläßlich der 
Unruhen in Mailand unter den Italienern aus⸗ 
brach. Er arbeitete damals in Salvan, Kanton 
Wallis. Er kehrte erſt vor 14 Tagen nach Lau⸗ 
ſanne zurück. Luccheni geſteht alle ihm vorge⸗ 
haltenen Thatſachen ein. Er zeigt keine Reue; er 
habe durch ſeine That die Sache des Anarchismus 
fördern wollen. Er leugnet, Mitſchuldige zu haben. 
Luccheni ſpricht klar und deutlich. Drei von der 
hieſigen Polizei verhaftete Perſonen ſind noch in 
Haft; einer wird für ſehr verdächtig erklärt, da er 
Anarchiſt ſein ſoll. 

Genf, 13. September. Der feierlichen Ein- 
ſegnung der Leiche der Kaiſerin im 
Hotel Beaurivage am Dienftag wird nur das Ge 
folge der Kaiſerin beiwohnen. Bei der Ueber⸗ 
führung der Leiche zum Bahnhofe, welche am Mitt⸗ 
woch auf den Wunſch des Kaiſers Franz 
Joſef ohne Truppenbegleitung und alles Ge- 
pränge erfolgen ſoll, werden der Bundesrath in 
corpore, ſowie der Genfer Staatsrath der Bahre 
bis zum Bahnhofe folgen. Die Gendarmerie wird 
den Ordnungsdienſt verſehen. 

Genf, 13. September. 


denen er Namens des Bundesrathes der Eidgenoſſen⸗ 
aufrichtige Theilnahme zum Ausdruck 


brachte. Gleichzeitig überreichte er einen herrlichen 


Kranz, deſſen in den Schweizer Farben roth und 
weiß gehaltene Schleife die Inſchrift trägt: „Huldi⸗ 
gung des Bundesrathes im Namen des Schweizer 
Volkes“. 


Kaiſers in deſſen Namen den wärmſten Dank aus. 


Tief gerührt ſprachen die Vertreter des 


Der Geſandte Graf Kuffſtein hob hervor, 
wie ſehr er von den heutigen großartigen Trauer⸗ 
kundgebungen der Genfer bewegt je. Lache nal 
ſprach heute der Genfer Kantonregierung den Dank 
des Bundesrathes für die bewunderungswürdige 
Haltung der Genfer in dieſen Trauertagen aus. 

Genf, 13. September. Geſtern wurde wenigen 
Perſonen, darunter den Vertretern der Preſſe, Zu⸗ 
tritt zu dem Gemache geſtattet, in welchem die 
Kaiſerin aufgebahrt iſt. Die Kaiſerin iſt mit einem 
ſchwarzen Seidenkleid bekleidet, das Geſicht iſt 
mit einem weißen Tuche verhüllt. Die 
Hände halten ein kleines Kreuz und einen Roſenkranz. 
Das Haar iſt in Kronenform geordnet, wie die 
Kaiſerin es immer trug, zu beiten Seiten ſind 
weiße Roſen. Mönche und Nonnen verrichten am 
Sarge fortwährend Gebete. 

Rom, 13. September. „Oſſervartore“ ver⸗ 
öffentlcht das Antwortstelegramm Kaiſer 
Franz Joſefs auf das Beleidstelegramm des 
Papſtes. Der Kaiſer dankt hierin dem Papſt 
für deſſen Troſt und liebreiche, vom Glauben be⸗ 
ſeelte Worte, welche ſtets ſeine Zuflucht bilden, und 
bittet den Papſt, barmherzig in ſeinen Gebeten der 
Seele ſeiner unglücklichen Gefährtin, ſeiner und ſeiner 
Familie zu gedenken. 

Dresden, 13. September. König Albert 
wird ſich zu den Trauerfeierlichkeiten nach Wien 
begeben. 


Wilhelmshaven, 13. September. Die 
Blokadeübungen in der Nordſee haben heut be- 
gonnen. Das Flottenflaggſchiff „Blücher“ ging in 
See, um die Stellungen der Schiffe zu beſichtigen 

Braunſchweig, 13. September. Der Streik 
der Böttcher in Braunſchweig und Helmſtedt iſt 
nach 7 monatlicher Dauer beendet. 

Wien, 13. September. Die internationalen 
Truppen beſetzten die Citadelle von Candia. 200 
Franzosen wurden gelandet. Die Stärke der inter— 
nationalen Truppen beträgt jetzt 6600 Mann. 


Das Mitglied des] 
Bundesrathes Lachenal, der Chef des Departe- 
ments des Innern, traf heute Nachmittags hier 
ein und ſtattete im Hotel Beaurivage dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Geſandten Graf Kuffſtein 
und dem General Berzewiez Beſuche ab, bei 


Budapeſt, 13. September. Nach 2 Uhr 


brach 


ein Brand in einem großen Petroleummagazine in 


der Stadt aus 
Brücke, welche nach dem Weſtbahnhof führt. 
leere Petroleumfäſſer ſind vernichtet. 
Budapeſt, 13. September. 
Polizei führt ſeit einigen Tagen Unterſuch 


Das Feuer zerſtörte die hölzerne 


5000 


Die Budapeſter 


ungen 


über die Inbrandſetzung des mit einer Million be— 


wertheten Schiffbauholzmaterials 


der Alt Ofener 


Schiffswerft der dortigen Donau-Dampfſchifffahrts— 


geſellſchaft. Die Polizei glaubt, geftitst 


u 


Ausſage eines Arbeiters, daß die neuen Höl ze 


f die 
r zu 


dem Behufe vernichtet wurden, um die im Gange 


befindliche Inventuraufnahme ſo zu 
Es wurden 42 Perſonen verhört. 
ſehr großen Abnehmern 
die Spur gekommen ſein. 
Rom, 13. September. 


verhii 
Man ſoll 
von Bauholzmaterial 


idern. 


ſchon 


auf 


Nach Blättermeldungen 


aus Mailand wurde daſelbſt ein Anarchiſt, 
Namens Carl Siſes verhaftet. Derſelbe hatte 


Drohſchriften vertheilt. 
und warfen mit Steinen auf die 


olizei. 
Polizeibeamter wurde leicht verwundet. 


100 Perſonen demonſtrirten 


Ein 


Die Polizei 


hatte vorher den fogen. philharmoniſchen Club auf- 


gelöſt. 

London, 13. September. Die „T 
melden aus Candia vom 12. September: 
cretenſiſchen Führer rotten ſich zuſammen und 
ſchiren gegen Candia heran. 
mit den Muhamedanern ſteht unmittelbar bevor 


imes“ 
Die 
mar“ 


Der Zuſammenſtoß 


Der 


engliſche Conſul in Candia hat ganz beſtimmt be- 


hauptet, daß die türkiſchen Truppen 
Engländer gefeuert haben. 
etwa 6 00 


au 


Männer, Frauen 


die 


Es ſeien in Candia 


und 


Kinder lebendig verbrannt oder nieder— 


gemacht worden. 

Madrid, 13. September. 
dem Friedrichsprotokoll definitiv ſeine Zuſtin 
ertheilt. Die Deputirtenkammer beſchloß, 
Beileidsadreſſe an den Kaiſer 
Oeſterreich zu richten. 


Der Senat hat zu 


mung 
eine 
von 


Die republikaniſchen 


Deputirten bleiben den Sitzungen noch immer fern. 


Madrid, 13. September. 
kimmer beſchloß, eine Beileidsadreſſe 
Kaiſer von Oeſterreich zu richten. 

Madrid, 13. September. 


an 


Die Deputirten- 


den 


Der Marineminiſter 


empfing ein Telegramm, nach welchem ein Seekampf 
der Aufſtändiſchen mit einer ſpaniſchen Flottille bei 


Viſaya ſtattfand. 
wurden vernichtet. 


Die Schiffe der Auffſtändiſchen 


Berlin, 13. September, 2 Uhr 35 Min Nachm 


ir Beſſer. Cours vom 12 9. 
3 pet. Deutſche Reichsanleihe. 101,90 
3% pet. „ he ST: 
a b 94,20 
3½ pCt. Preußische Conſols 102,00 
3½ pt. „ 2 1 101,90 
pet. 5 11 1960 
3½ pCt, Ane Pfandbriefe. | 99,20 
3½ pCt. W ſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 
Oeſterreichiſche Boldrente . . . . . 102.30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . 101 60 
ade anknoten 170,00 
zus! ouuotem - „na 3. SO 216 70 
4 pCt. Rumänier von 1890 92,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 92,60 
Disconto-Lommandit . . . 2... 201,60 
Marienb-Mlawk. Stamm-Brivritäten. | —— 
Spi NO IOCH,, i4.04 ran Yarneh Ya lan Neth 54, 


Spiritus 50 loco 


I. Rübe Wittw 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


13.19. 


shes og 


Der Stolz der Hausfrau ' 
dend weiße Wäſche, und hat ſich zur Erzielung 
einer ſolchen Dr. Thompſon's Seifenpulver 
unter allen anderen Waſchmitteln als das beſte 
bewährt. Achten Sie bitte genau auf die Schutz⸗ 


marke „Schwan“. Ueberall erhältlich. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. September 1898. 
Geburten: Maler Guftav Kienaſt 
T. — Portier Gottfried Klein T. — 
Schuhmacher Carl Friedr. Smietka S. 
— Feuerwehr ⸗Kutſcher Karl Podlech 
T. — Tiſchler Guſt. Herm. Gebhardt 
S. — Klempner Georg Biſchoff T. — 
Fabrikarbeiter Hermann Hollaſch S. 


Aufgebote: Schloſſer Aug. Hoh⸗ 


mann mit Anna Eichler. — Kutſcher 
Hermann Hoog mit Ida Marquardt. 
— Schneidermeiſter Rudolf Groß mit 
Johanna Ehrlich. — Maurergeſelle 
re mit Anna AR: 

ö ließungen: Eigenthümer 
Wilhelm hi mit Wwe. Caroline 
Truſch, geb. van Rieſen. a 

Sterbefälle: Arb. Ludwig Hoppe 
65 J. — Arbeiter Chriſtian Herrmann 
S. 14 T. — Arbeiterwittwe Eliſabeth 
Gruhn, geb. Krauſe 77 J. 


Kaufmännischer Bereit. 
Heute, 


Dienſtag, den 13. September er.: 


Bücherabgabe. 


Liederhain. 


Sonnabend, den 17. d. M., 


Abends 8½½ 990 
Gemein ſchalice Spaziergang 
amen 


nach Weingrundforst. 
Verſammlungsort und Ausgabe der 
Lampions an der Hommelbrücke. 


Sonntag, den 18. d. M., 
Nachmittags: 


E Turnfahrt a 
über Reer gg pb, Dörbeck, Rakau, Gehalts 
Alles Nähere in der Turnhalle. 


Der Vorſtand. 


Am Mitwoch, den 12. Hctör. cr. 
Nachmittags 1 Ahr. 
Ee un Elbing im Hötel de Ber- 


außerordeniliche 
General perſammlung 


der Actionäre der Haffuferbahn⸗ 

Aetien⸗Geſellſchaft ſtatt. 

Tagesee p nung: 

1. Aenderung des Statuts. 

2. Geſchäftsbericht und Ueberſicht über 
die Vermögenslage der Geſellſchaft 
und den Stand der Arbeiten. 

3. Neuwahl der Mitglieder des Auf— 
ſichtsraths. 

Braunsberg, den 10. Septbr. 1898. 


Der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths. 


ru Dr. Gramsch. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 46 des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 finden die 
Neuwahlen der Mitglieder und ſtell⸗ 
vertretenden Mitglieder der Steuer- 
ausſchüſſe der Gewerbeſieuerklaſſen III 
und IV für den Veranlagungsbezirk 
Stadtkreis Elbing am 


Donnuerſtag, den 22. d. M., 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, 
zwei Treppen hoch, ſtatt, und zwar 
für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III Vormittags um 
10 Uhr, für die Mitglieder der 
Gewerbeſteuerklaſſe IV Vorm. 
um 11 Uhr. 

Es ſind zu wählen auf 3 Jahre, 
für den Steuerausſchuß der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III, fünf Mitglieder und 
fünf Stellvertreter, für den Steuer⸗ 
ausſchuß der Gewerbeſteuerklaſſe IV 
ſieben Mitglieder und ſieben Stell- 
pertreter. 

Wählbar find nur ſolche männliche 
Mitglieder der betreffenden Steuer⸗ 
klaſſe, welche das 25. Lebensjahr 
nollendet haben und ſich im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 
Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts 
iſt nur einer wählbar und zur Aus⸗ 
übung der Wahlbefugniß zu verſtatten. 

Aktien- und ähnliche Geſellſchaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geſchäftsführenden Vorſtand zu be⸗ 
geichnenden Beauftragten aus; wählbar 


nt von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 


führenden Vorſtaudes nur eins. Min⸗ 
berjäbrige und Frauen können Die 
Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte 
ueiiben, wählbar ſind letztere nicht. 
Wird die Wahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter ſeitens einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert, oder nicht ord⸗ 
nungsmäßig bewirkt oder verweigern 
die Gewählten die ordnungsmäßige 
Mitwirkung, To gehen die dem Stener- 
ausſchuß zuſtehenden Befugniſſe für wi 
betreffende Steuerjahr auf den V 
ſitzenden über. 

Elbing, den 12. September 1898. 

Der Vorſitzende 


der Tieuernusſchüſſe der Gewerbe⸗ kauft man in beſter Qualität 


5 III und IV. 
J. V. Danehl. 


BER Neue ee 


Cunnilguh 


unde enen N 


F. Kuhn, 


Fische rſir. 44. 


«jo Ale ale al» «ir al» u al» e ale uf air af & air a ale am Af al» g ab «ja al> ao 


Ahonnements-Aünstler-Goncerte. 


Die Erneuerung des Abonnements und Ausgabe der Billets findet 

im Casino, (Eingang Töpferstrasse) am Montag, den 19. und 

Dienstag, den 20. Septbr., von 9—1 Uhr statt. — Die ge- 

ehrten Abonnenten, welche auf ihre vorjährigen Plätze reflektiren, 

werden gebeten, dieselben am Montag abzuholen. Die nicht abge- 
holten Plätze werden am Dienstag weiter vergeben. 

Das Domite. 


Al av ale «j> ao af» al» ulm «jo al» Ale al ul» M ale ale al» «ln ale ali A l ale ale ale ale 


Fiiceritraße Mr. 32. 


Die früheren . Lewy'ichen und J. Levy'ſchen 


Concurswaarenläger 


A enthalten noch große Beſtände an 


Herren: und Knaben⸗Garderoben, 
Enden und Unterziehkleidern. 


Schluss des Ausverkaufs 


bestimmt am 25. d. Mets. 


Laden und Gaseinrichtung, ſowie verſchiedene Möbelſtücke zu ſehr . 
billigen feſtgeſetzten Taxpreiſen. BEE” Engroskäufer geſucht. RE 
Verkaufsſtunden von 7—12 Vorm. u. 1½—8 Uhr Nachm. 

(2 angeſtellte tüchtige Zuſchneider zur Verfügung.) 

— Am IT. und 18. d. M. während des? 
| ganzen Tages geſchlofſen. 


Alter Dias ‚Mat Ge. Martins. 


empfehlen ihr großes Lager 


. in Lapisserie- Artikeln. 


Sümmtliche Neuheiten sind eingetroffen!!! 
Fertige, augef. und vorgezeichnete Stickereien. 
Stilvolle Muſter auf modernen Stoffen eingerichtet für: 


gr Anntmachung 

Die der Stadt Elbing gehörige 
früher Rentier Krauſe'ſche Beſitzung 
am Aeußern Georgendamm — gegen— 
über Georgenhöhe — beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Obſtgarten, Stall- 
gebäude und Scheune, Schuppen de., 
ſowie das angrenzende früher Guts— 
beſitzer Müller'ſche Land, rund 16 
Hectar groß, in guter Cultur, wird am 


Montag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer 19, ent⸗ 
weder im Ganzen oder getheilt mit oder 
ohne Wohn- und Wirthſchaftsgebäude F 
und Obſtgarten öffentlich meiſtbietend 
aut landwirthſchaftlichen Nutzung auff 

6 Jahre ausgeboten werden. N 

Die Uebergabe der Ländereien er— 
folgt nach Abgewinnung der diesjähri⸗ 
gen Ernte, ſpäteſtens am 1. Oktober 
d. J., die Uebergabe der Wohn: und 
ee tsgebäude dagegen am 1. 
April k. 

N ae können im Rath⸗ 
A | dere — Bureau III, 2 Treppen, Zim⸗ 
mer Nr. 32 — eingeſehen werden. 

Elbing, den 13 September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Deputation. 
Danehl. 


Seffentliche Veriteigerung! 
Mittwoch, den 14. d. Mts., 
Born. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5. hier 
1 Sophatiſch, 1 Wäſcheſpind, 1 
Kaften, 1 Pelzjaquett, 1 Vogel: |. 
bauer ꝛc., 
demanſchließend um 11¼ Uhr auf 
dem Bauplatz des 8 W. Schu- 
bert, 3. Niederſtraße, hier 
1 hölzerne Bude zum Abbruch, 
10 Fenſterköpfe, Nutzholz zu 11 
Fenſterköpfen, 1 kl. eiſernen Ofen, 
7 Tonnen und ein Reſt Cement, 
ea. 20 Ctr. gelöſchten Kalk 


Sej> ale ale «j> «je «j> ae ae A 


Sale ale ale je as ele ale ale ar 


Alter Markt 


beste ſoforte Baarzahlung öffentlich Ki Lauf Deck dan At 
erſteigern. issen, Läufer, Decken jeder Ar 
S 1898 4 0 
een alichel, Stoffe im Ausschnitt u. Stickmaterial zum Selbstanfangen in 


grosser Auswahl und äusserst billig. 
Zeitungs- u. Arbeitsständer, Staubtuch-, Bürsten- u. Arbeitskörbe 
lin modernem Geflecht u. eleganten Formen, Brief- u. Cigarren- 
taschen, Kragen-, Manschetten- u. Gravattenkasten, 
Smyrna-Knüpfarbeiten auf Jute und Canevas. 
Letzte Neuheit: Wanddekorationen i. Gobelin- u. Seidenstickerei. 


Sonnabend, Fonnlag, 
den 17. S ptember, den 18. September, 


ie mein Geſchäft hoher Feiertage mee 
Acme um A 


Gerichtsvollzieher. 


Dberhemden 


mit leinenen Einfügen, tadellos 
ſitzend, von 3 M an, 


BE Atach leinene ai | 


Kragen 
Dutzend von 4 % an, 


Stulpen 


in den neueſten Facons 
von 50 Jan, 


Herren-Lravatien 


in großartiger Auswahl, 
Chemisetts ı. 
Serviteurs, 8 
Unterkleider 


in guten haltbaren Qualitäten, 


Regenschirme, 
Hoſenträger 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Robert Holtin. 


bei hohem Lohn und Winterarbeit können eintreten. 
Georg Albien, Dekorationsmaler. 


Prima doppelt gehebtt 
engliſche 


Preißelbeeren, 
mit beſter Raffinade ein⸗ 
gekocht. 


Öbsthalle 
Alter Markt. 


2 Ha Haarlemer 2 
Blumenzwiebeln 


beſter Qualität 
empfiehlt 


a. Abramowsky, 


Jun. Mühlendamm 19a. 


Trockene Maler-u. Aaurerfarben 
Lache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


Denaby main 
empfehle ab Kahn. 


J. Frühstück 


billigſt. 
(Wiederverkäufern „möglichften Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, Au 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. Alle, die e noch gen ” 
lität Streichfertige elſarben.] mich zu machen haben, bitte bis 
Sperialität: Streichfertige celſar zum 20. 5. M. in meine Woh⸗ 
Lehr mädchen ug, Lauge Hiuterſtr. 14, „ 
für ein Schuhgeſchäft von ſogleich zu entrichten, andernfalls ich es 
oder 1. Oktober geſucht. dem Rechtsanwalt übergebe. 


ee Emma Goltz. 


— — — nn nn — 


Eine Wohnrumg, 
13 Stuben, Kabinet, Küche, Waſſerleitung 
und Zubehör zu vermiethen 


Fiſcherſtraßſe 28. 


AT RBB Berfänfen 


H 
2 


5. ihre Adreſſe gefl. 


A Noßlederue 200 
ff. Herrengamaſchena Rand 
f. Herren⸗ Lachſtiefel , 


empfiehlt 


F. Kurkan, 


Fiſcherſte. 44. Mm 


Treber 
verkauft zu ſehr niedrigem Preiſt 
die Brauerei Derrelt 2: 


Mein Bureal 
zur Anfertigung ſchriftlicher Al 
aller Art als: Klagen, Geſuche,! 
ſchwerden, Kaufverträge, 
mente u. dergl. bringe ich Me: 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen 0 
Erinnerung. Auch bin ich zur 
ſorgung von Hypothekeu⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund 
jeder Zeit berell 


Friedrich Hoffart, 
Privat⸗Seeretär, 
El bing, Mühleuſtraße 11: 11a. 
. 7 


:Gouverits, ; 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau, Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v.30 5,00 N. 


gut gummirt 4551 in ſauberer Aus 
führung ſchnellſtens. 
H. Caartz 
Buch⸗ und Kunſtbruckerei. 


: 


= Eyilepf 


an 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 

und franko durch die, 
Schwanen Apotheke, Fraukfurt a. M. 


iat jarrenfabrik 


g ſucht in Elbing 
Commissionsarbeit. 


Wöchentl. Production ca. 20— 25 Mille. 


Meister 


oder 


tüchtige Cigarrenarbeiler 


mit Hage ul Arbeiteranfang wollen 
sub J. E. 6709 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
einſenden. 


leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
. Hirsch Verlag, Waun here 


a Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſowie 


junge Mädchen 


zum Erlernen des Wickelmacheus, 


Eigarreumachens oder Eigarren⸗ 
ſortireus und 


Taback Entripper 


verlangen 


Loeser & Wolff. 


„Wir ſuchen für unſere Weberei 


junge Zulädchen 


zum baldigen Eintritt bei gutem Lohn. 


Mechaniſche Weberei 


Fiſchervorberg 38. 


sehlacltpierde! 


ch Be 
faujt zu hohen Preiſen. Meldungen 
direkt an 


Joseph Raabe, 
Noßſchlächterei, Königsbergerſtr. 17: 


er faſt neuen Herd mit Brat⸗ 
ofen zum ſofortigen Abbruch ver⸗ 


kauft billigſt Herrm. Wiebe, 


— 


Herrenſtraße 7. 


15000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück, 44,52 ha 
groß, zur 2. Stelle geſucht. 
Auskuuft ertheilt 
Fiiedr. Hoffart, 
Hlühlenjtvafe 11a. 


Fallſucht, Kräme 
pen) und anderen 


ö 


Nähere 


ilage zur Altpteußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 14. September 1898. 


Nr. 215. 


Die Vorbereitung der Landtags⸗ 
wahlen. 


Die Neuwahlen 
haus ſollen früher ſtattfinden, als bisher angenommen 
wurde. 

Vorwahlen am 2 
den. 


Wie aber die erſte und zweite Klaſſe ſich 
der Reihenfolge der Hoͤchſtbeſteuerung abgrenzen 
dies ergiebt ſich erſt aus der Einſicht 5 
liſten. Ob das Drittel der Steuerſu 
Liſte der Steuerpflichtigen für die erſte 
zweite Klaſſe ein Paar Namen 
abſchließt, wird in vielen Fällen 


mme in der 


für den Charakter der Wahl in desen A F 


Dazu kommt, daß weniger als 
aus früheren Wahlen möglich 
ſammenſetzung der 
ſtehenden Wahlen. 7 
im Sen 
5 Jahre dazwi i 
welche ein l 
laſten herbeiführt. 
durchgreifende Geſetzesänderung, 
ne der Klaſſen 
euer und die neue Gewerbeſteuer und di f 
Veränderung der Klaſſ anche Dr 
ſtimmung, daß dieſe E 
und nicht nach Geme 
I alle Orte, welche 
alſo mehr als 1500 Ei 
Wahlen richten Wei 
ſondern nach einer 


i Nur nach 
iſten kann man für die erſte 


Heimkehr. 


Erzählung von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten. 


Und dann Frau Melanie i 
Bild erſtand vor ihm, _ 7, ein anderes 
ſte war von ihm bena richt — ſie erwartete ihn, 
die Erſte ſein, die er in der ei 8 
5 mat 2 
„Gott, was hat dieſe Frau urn nl“, 
ſagte er halblant vor ſich hin. 1 85 ge 
ſo lie BER was e wäre er das 
kärgliche Einkommen der gute 
konnte ihm wohl den Beſuch be Großeltern 


er nu 


. 5 ade 
aber alle die großen Kunſtreiſen, alle 4 
reichen Studien in Paris, — nie, ni umfang⸗ 


0 8 N 
alles das geuien nnen, wenn nicht 5 er ſie 


i 
1d iebevolle Antheilnahme der d. 

ihm gewährt hätten! O, auch Frau 
Ne. d war er großen Dank ſchuldig, un 
1 wollte er nicht an ihrem Haufe vorbei 
une Deshalb ſollte fie den erſten Gruß haben, 


uno dann erſt e Re ö 
dörſchen, in d wollte er hinüber in da chbar 


amtirte. 
Er war 
gemerkt hatte 


herzigkelt 
Meloni« » 
edlun 


dem Poſtgebäude hielt, 
Träumereien. 

Als er ausſtieg, 
Geſicht. 
in Empfang zu nehmen. 

„Guten Tag, junger Herr!“ rief ſie. 
0 A 92 85 alte Lieſe!“ 
ſchüttelte der Alten beide Hä 
denn, Alte?“ Ades 

„O, gut, Herr Karl!“ 

„Na, und was macht die 

„Auch wohl und munter, 

Die Alte ſpannte den 
auf, dann nahm Karl die alte Frau an ſeine Seite 
und fo, Arm in Arm, gingen Sie über den Markt- 
platz, hinüber nach der Villa der Frau Geheimräthin; 
hinterher folgte der Bote mit dem Gepäck. ; 

„Ja, Herr Karl, jo ſchnell dürfen Sie aber 
nicht gehen, ich bin 'ne alte Frau geworden,“ ſtöhnte 


erwachte er aus ſeinen 


ſah er gleich ein bekanntes 


gnädige Frau?“ 
Herr Karl.“ 


Wie jetzt beſtimmt verlautet, ſollen die] von den Wählerliſten zu nehmen. 


ſo langer Zeitraum in der Zahl der [N 

vie R euem 
Bevölkerung und in der Vertheilung der Steuer- 4 
Dazu kommt nun noch die betheili 


ſich alſo nicht nach der Volksſtimmung, Intereſſe 


dieſer all 


em der alte Großvater als Paſtor] pri 


Io tief in Gedanken, daß er gar nicht] da und 
eme wie man in das Städtchen Ruheim] fie vor 
hineingefahren war, und erſt als der Omnibus vor] heit und im 


; ; E j m 
Die alte Lieſe war herübergekommen, ihn | ſeinen und fo gingen 


rief Karl freudig und] dieſe Scene hatte ihr a 
„Na, wie geht's] ſchon vermuthet hatte, — 


mitgebrachten Schirm] danken, verehrte Freundin, die Sie 


Nr. 215. 


der betreffenden Abtheilung zu gehören braucht.] nommen und ſind dieſer Tage bei ihren Großeltern] Bianchi fiel dem Mörder laut aufſchreiend in den 


Der perſönliche Beſuch eines Wählers erſter Slaffe | in Kai 


kann unter Umſtänden wichtiger ſein als die Ver— 


und munter eingetroffen. 


anſtaltung einer Wählerverſammlung des Urwahl- | Reife gleicht einem Roman: Der Vater der Kinder, 


zum preußiſchen Abgeordneten⸗] bezirks. 


ſerslautern nach vierwöchiger Seefahrt wohl Arm und milderte die Wucht der Stöße, ſodaß ihr 
Die Vorgeſchichte dieſer] Gemahl vielleicht am Leben erhalten bleibt. 


*Eiſenbahnunglück. Ein von La Roupidre 
kommender Zug ſtieß am Sonntag mit einem von 
Piéton kommenden Zug bei Manage in Belgien zu⸗ 
ſammen, wobei einige 20 Perſonen verletzt wurden. 

* Ein Wirbelſturm verurſachte am Mittwoch 
große Ueberſchwemmungen in den Centralprovinzen 
von Japan und richtete enormen Schaden an. 
Mehrere hundert Menſchen ſollen umgekommen ſein. 
Nach weiteren Meldungen find bei dem Wirbel- 
ſturm 230 Perſonen ums Leben gekommen. Die 
ganze Gegend iſt überſchwemmt, der materielle 
Schaden iſt bedeutend. 

In Folge des Genuſſes verdorbener 
Würſte, ſind fünfzehn Fiſcher aus Baden, die in 
Kurzrickenbach (Canton Thurgau) eingekehrt waren, 
erkrankt, einer von ihnen iſt am Sonnabend im 
Krankenhauſe zu Conſtanz verſtorben. Als Todes- 
urſache wurde Vergiftung feſtgeſtellt. — Noch 
ſchwerere Folge hat der Genuß verdorbener Würſte 
in Sirauli bei Mons gehabt. Dort ſind gelegentlich 
einer Kirmes in Folge des Genuſſes ſchlechter 
Würſte zahlreiche Einwohner zum Theil ſehr ſchwer 
erkrankt, vier Perſonen ſind an Vergiftung ge— 
ſtorben. Die Staatsanwaltſchaft in Mons hat 
ſich, von Gerichtsärzten begleitet, am Freitag nach 
Sirauli begeben, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen; 
amtlich wird die Zahl der vergifteten Perſonen 
auf 180 angegeben; mehrere Perſonen ſchweben 
in Lebensgefahr. Der Fleiſcher, der das ver- 
dorbene Fleiſch zur Anferkgung der Würſte 
verkauft hat, ſoll ermittelt worden ſein. a 

* Ueber das raſche Fortſchreiten der 
ſibiriſchen Eiſenbahnen bringt die letzte Nummer 
der Monatsſchrift „Oſtaſien“ einen bemerkenswerthen 
Bericht. Der Verkehr, welcher in den letzten Monaten 
bis Tulunowskaja, 520 Werſt hinter Kansk über 
Niſchni⸗Udinsk hinausreichte, wurde im Auguſt um 
eine bedeutende Strecke erweitert. Dieſe Strecke, 
die auf der alten Poſtſtraße 144 Werſt beträgt, 
führt von Tulunowskaja bis Siminskaja an der 
Oka, einem Nebenfluſſe der Angara, und wurde für 
den Perſonen⸗ und Güterverkehr bereits eröffnet. 
Die Entfernung nach der Stadt Irkutsk beträgt 
demnach nur noch 224 Werſt, die man bei ſehr 
günſtiger Fahrt mit einem Tarantaß, dem bekannten 
ruſſiſchen Reiſegefährt, in 24 Stunden zurücklegen 
kann. Da auch bereits die Schienen zwiſchen 
Siminskaja und Irkutsk gelegt ſein ſollen, dürfte 
wohl auch noch vor Eintritt des Winters der erſte 
fahrplanmäßige Zug in Irkutsk eintreffen, womit 
dann die mittelſibiriſche Linie (vom Ob bis Irkutsk) 
fertiggeſtellt ſein wird. 


die Alte, als Karl im ſtrammen Schritt mit ihr] Geſchöpf auf Gottes Erdboden,“ und dankbar innig“ Und draußen im Vorzimmer ſtand die alte 


losging. 


küßte er ihre Hand — „es iſt ja eine ſo ſchöne 


„Sehen Sie, alte Lieſe,“ lachte Karl, „so ift | Sache, wieder mal einen Menſchen gefunden zu haben, 


nun die Jugend, immer nur an ſich denkt ſie.“ 
Und die Alte nickte lächelnd. „Gott, ich kann's 


der ohne Eigennutz iſt.“ 
Jetzt wurde ſie verlegen und erröthete ein wenig, 


Ihnen ja auch nicht verdenken, Herr Karl, — wenn aber nur einen Augenblick, gleich darauf überwand 


man ein ganzes Jahr fort war .. .“ fie ſtockte. 


fie den kleinen Zwiſchenfalle und ſagte mit wollendeter 


Aber Karl ſprach ſchnell: „Gewiß, Alte, ich] Liebenswürdigkeit: „Aber nun kommen Sie endlich 


Tag zu ſagen.“ 
Lieſe nickte nur, ſie dachte ſich ihr Theil. 
„Aber Augen werden Sie machen, Herr Karl,“ 


n war, — das, ſagte fie bald darauf. 


„Natürlich,“ rief er lachend, „mir zu Ehren iſt 


a geftatten, | das Haus auf den Kopf geſtellt.“ 


nichts, aber ſie lächelte ſtill in ſich hinein. 
Nach wenigen Minuten war man am Ziel. 
Als Karl in die Thür trat, hatte er kaum Zeit, 


trat Frau Melanie ihm entgegen. 


„Na, Sie werden ja ſehen“ — weiter ſagte] ſah Karl nur einen Augenblick an. 


gt worden, fie follte | habe Sehnſucht, der guten gnädigen Frau guten gen Speiſezimmer, Sie müſſen ja halb verhungert 
ein.“ 


Damit war ihm gedient, er hatte wirklich Hunger. 

Als ſie das Speiſezimmer betraten, war Fräulein 
Böhm eben mit dem Decken fertig geworden. 

Es erfolgte eine lurze Vorſtellung. Das 
Fräulein verbeugte ſich tief, wurde ſehr roth und 
Karl aber 
muſterte ſie genau und — viel zu lange, fand Frau 
Melanie. 


Bei Tiſch mußte Karl von ſeinen Reiſen, von 


den feſtlichen Schmuck anzuſehen, denn ſchon] feinen Erlebniſſen und von feinen neuen Bildern 


erzählen. Die Hausfrau hörte eifrig zu, ſprach 


„Willkommen!“ rief fie nur und reichte ihm] auch lebhaft mit, jo daß die beiden faſt nur allein 


beide Hände hin. Glückſtrahlend ſtand ſie vor ihm. ſprachen. 
Und Karl faßte wortlos ihre beiden Hände und legenheit, oft genug ſeine prüfenden Blicke auf das 


Dann ſah er] Fräulein zu richten, was natürlich für Frau Melanie 
wie geblendet ſtand er einen Augenblick] jedesmal wie ein Stich wirkte. 


te inni iße Kü 
1 ge, heiße Küſſe darauf. 


ur fie immer nur ſtumm anſchauen, wie 
m 


Befriedigt land ihres prächtigen Gewandes. 


die Hand, um iachelnd reichte fie ihm aufs ueue hin. 


Er aber 15 ins Zimmer zu führen. 


Und die alte Lief hinein. 


wieder ſtill in ſich hinei ſtand draußen und lächelte 


ff ; „na, i ück,“ lä 
fie, „dem Karl gönn ich's“ viel Glück,“ lächelte 


Frau Melanie führte ihren Gaſt in d l 
der ebenfalls reich mit Blumen Be 5 
„Wie ſoll ich Ihnen nur für alle die Liebe 


f f 12 mir erwieſen 
haben,“ rief er in aufrichtiger Begeiſterung. 


ſtand, triumphirend in ſtolzer Schön-] nach Tiſch fortgeſchickt. 


in, — nun wußte fie genug, Frau Melanie. 
lles geſagt, was fie Lange | klagt.“ 


Trotzdem aber fand Karl Zeit und Ge⸗ 


Und darum auch wurde die Geſellſchafterin gleich 
„Gehen Sie nur, Fräulein, 
den Thee beſorge ich ſelbſt,“ ſagte die Herrin leicht⸗ 


„Was fehlt dem jungen Mädchen?“ fragte 


ihren Arm, legte ihn in den 5 als Fräulein Böhm das Zimmer verlaſſen 
atte. 


„Aber was ſollte ihr denn fehlen?“ lächelte 
„Zu mir hat fie über nichts ge 


„Nun, ich rathe Ihnen, ſchicken Sie das Fräu- 
lein zum Arzt, ſie iſt krank, ich ſehe es ihr an.“ 


Lieſe bei Fräulein Böhm. 

„Na, was ſagen Sie, wie hat er ihnen denn 
gefallen, Fräulein?” ſchwatzte die Alte. 

„Ach, ein ganz netter Mann,“ ſagte Fräulein 
Böhm. 

„Was!? Ganz nett? Na hören Sie mal 
Fräuleinchen, dann verſtehen Sie ſich aber ſchlecht 
auf die Mannsleute! Ich bin 'ne alte Frau, aber 
das können Sie mir glauben: Der Carl iſt ein 
ſchöner Mann, ſchlankweg geſagt, ein ſchöner Mann! 
Und die Frau, die den mal kriegt, die kann von 
Glück jagen, denn er iſt nicht nur ein ſchöner 
Mann, er iſt auch ein braver, guter Kerl, der ſein 
Weibchen glücklich machen wird,“ — die Alte 
hatte ſo eifrig geſprochen, daß ſie garnicht bemerkt 
hatte, was mit Fräulein Böhm vorging. 

Dieſe war über und über roth geworden, und 
drehte ſich jetzt um, ihre Verlegenheit zu verbergen. 

Ach, ſo ſteht's, dachte die alte Lieſe, — auch die 
hat ſchon Feuer gefangen, na dann kann's ja noch 
intereſſant werden. — 

Nach Tiſch kamen noch ein paar Gäſte ins 
Haus, welche die Frau Geheimräthin gebeten hatte, und 
die natürlich neugierig waren, den berühmt gewor- 
denen Künſtler wiederzuſehen. Auch der alte Haupt⸗ 
mann Flemmig kam. 

Die Unterhaltung ging flott von ſtatten. Karl 
war der Mittelpunkt, aber ein guter Theil von der 
Bewunderung ging auch auf die Hausfrau über, die 
dieſen neuen Stern am Kunſthimmel entdeckt hatte; 
— freilich flüſterten auch einige neidiſche Freundinnen 
von Verpflichtungen des jungen, hübſchen Künſtlers 
gegenüber der noch immer ſchönen Hausfrau und 
eine Mutter von drei heirathsfähigen Töchtern 
meinte, es wäre doch empörend, wenn dieſe Wittwe 
noch einmal heirathen würde. 

Zu ſieben Uhr hatte Karl den Wagen beſtellt, 


„Sehr gut! — Sie haben wohl auch nebenbei] der ihn der Heimath zuführen ſollte, und Schlag 


Medizin ſtudirt, daß Sie an dem Fräulein ſoviel 
Intereſſe nehmen?“ fragte ſie mit leichter Ironie. 


ſieben fuhr das Wägelchen vor. 4 
Ein ſchneller Abſchied von der Geſellſchaft, ein 


Erſtaunt ſah er fie an. Zum erſten Mal ent- | herzinniges Lebewohl an Frau Melanie, dann einen 


deckte er einen Zug an ſeiner Gönnerin, der ihm 


„Reden Sie doch nicht von Dank, lieber Freund,] nicht behagte. Aber er ſchwieg. Vielleicht hatte er 
— es macht mir Freude, Ihnen zu helfen, und es; ſich getäuſcht. 


iſt mein größter Stolz, daß ich zu ihrem Glück habe 
beitragen können,“ — ſtrahlend ſah ſie ihn au. 


Dann lenkte ſie das Geſpräch wieder auf ſeine 
Arbeiten und ſeine neuen Pläne, ſo daß er bald 


„Ach, Frau Melanie, Sie find das edelſte, Hefte | dieſen kleinen Mißton vergeſſen hatte. 


letzten Gruß der alten Lieſe, dann noch ein letztes 
„Auf baldiges Wiederſehen!“ und dann rollte der 
Wagen zum Städchen hinaus. 

Als Karl noch einmal zurückblickte, ſah er an 
einem Fenſter des oberen Stockwerks das Geſicht 
von Fräulein Böhm. Schnell nickte er ihr noch 


us N 
Aus den Probinzen. 
8. Krojanke, 11. September. 
nehmen nach hat die Stadt das der Prinzlichen 
Herrſchaft gehörige ͥ Kruggrundſtück hierſelbſt, 
wie verlautel, zu Krankenhauszwecken käuflich 
erworben. Seitens der Stadt wird beab- 
ſichtigt, die kurze Straße, ſowie auch einen kleinen 
Theil der langen Straße zu canaliſiren. Auch 
wird nunmehr mit der Anbringung neuer Straßen⸗ 
und Hausſchilder begonnen werden, womit auch 
eine theilweiſe Neubenennung der 
Straßen und Plätze verbunden ſein wird. 
E. Janowitz, 11. September. Die Reb⸗ 
hühner ſind in letzter Zeit ſehr im Preiſe geſtiegen. 
Während man vor Kurzem das Paar für 50 und 
60 Pfennig bekommen konnte, zahlen augenblicklich 
die Aufkäufer dafür 1,10 Mk. bis 1.40 Mk. — 
Bei dem geſtern Abend über unſere Gegend ziehen: 
den Gewitter konnte man die ſeltene Wahrnehmung 
des Kugelblitzes machen. Eine derartige elektriſche 
Entladung hatte die Größe eines Tellerbodens und 
bewegte ſich am öſtlichen Himmel nach dem Horizont. 
In einer beträchtlichen Höhe zertheilte ſich jedoch die 
Kugel in drei Strahlen. Der eine Blitz muß ge⸗ 
zündet haben, denn bald darauf loderte öſtlich von 
Znin eine mächtige Feuergarbe gen Himmel. 


Lokale Nachrichten. 


Große allgemeine Geflügelausſtellung. 
Der hieſige Geflügelzucht- und Vogelſchutzverein 
wird in den Tagen vom 12 —14. November hier 
eine große allgemeine Geflügelausſtellung veran— 
ſtalten. Dem nunmehr endgültig aufgeſtellten Pro- 
gramm entnehmen wir über dieſe Ausſtellung, für 
welche der Staat, die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer, die Stadt Elbing, der Landwirthſchaftliche 
Localverein Elbing, der Thierſchutzverein Elbing, 
u. a. ihr Intereſſe bekundet haben, folgendes: Au— 
meldungen find bis zum 15. Oktober an den Schrift- 
führer des Vereins, Herrn Matz Elbing, Junker 
ſtraße 17, einzureichen, die Ausſtellung wird um— 
faſſen Hühner, Enten, Gänſe, Truthühner, Faſauen, 
Tauben, Vögel aller Art, Fachlitteratur, Kaninchen 
und ſonſtige, auf die Geflügelzucht und Vogel— 
liebhaberei Bezug habende Gegenſtände. Die DBe- 
ſchickung iſt Jedermann geſtattet; in Elbing und im 
Umkreiſe von einer Meile wohnende Ausſteller 
müſſen jedoch Mitglieder des Vereins ſein. Auch 
müſſen die ausgeſtellten Thiere Eigenthum 
der Ausſteller ſein. Die zur Ausſtellung an- 
gemeldeten Thiere und Gegenſtände müſſen am 
Doanerſtag, den 10. November frei hier eintreffen 
und find zu adreſſiren an Herrn F. Anderſch- 
Elbing. Nicht verkaufte lebende Thiere, welche 
als Eilgut eingegangen ſind, werden frachtfrei 
zurückgeſandt. Von den verkauften Objekten erhebt 
der Verein eine Prämie von 10 pCt.; ebenſo werden 
10 pCt. von den zur Verlooſung angeſetzten Preiſen 
in Abzug gebracht. Für zweckmäßige Ausſtellungs: 


käfige, ſowie für ſorgfältige Fütterung der 
Thiere und auch für Verſicherung gegen Feuers— 
gefahr ſorgt der Verein. — Mit der 


Ausſtellung verbunden iſt eine behördlich genehmigte 
Lotterie, zu welcher Looſe A 
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einen freundlichen Gruß zu, 
dankte und dann hinter der Gardine verſchwand. 
Armes Kind, dachte Karl, und nun fiel ihm die 
Scene bei Tiſch ein, und er entſann ſich plötzlich, 
daß Frau Melanies Betragen dem Fräulein ge— 
genüber doch ſehr kurz und herriſch geweſen war, 
und je länger er darüber nachdachte, deſto mehr 
kam etwas in ihm auf, das zu Gunſten des Fräu— 
leins ſprach und das Betragen von Frau Melanie 
tadelte. Armes Kind, dachte er wieder, und ein 
tiefes, echtes Mitleid erfüllte ihn, während er durch 
den ſtillen Frühlingsabend dahinfuhr. 

Frau Melanies Gäſte empfahlen ſich bald nach 
Karls Abſchied. Nur der Hauptmann blieb noch. 
Als die beiden allein waren, kam dieſer noch ein⸗ 
mal auf das Geſpräch von heute Vormittag zurück. 

„Laſſen Sie das ruhen,“ bat ſie, „wir wollen 
Freunde bleiben, aber ich kann Ihren Autrag nicht 
annehmen.“ 

Der Hauptmann nahm ſich zuſammen, um ſeinen 
Aerger nicht zu zeigen. „Alſo denken Sie allen 
Ernſtes daran, dieſen jungen Mann zu heirathen?“ 
fragte er ruhig. 

Und ebenſo ruhig antwortete ſie: „Das weiß 
ich noch nicht, Herr Hauptmann, aber das eine 
weiß ich gewiß: wenn ich noch einmal heirathen 
ſollte, ſo müßte ich meinen Mann lieben können, —- 
und damit, denke ich, iſt dies Thema erledigt.“ 

Das war deutlich. Er hatte es auch verſtanden. 
Er erhob ſich und mit einem fteifen Gruß „Gnädige 
Frau!“ empfahl er fih: 

„Herr Hauptmann!“ grüßte ſie ebenſo ſteif. 

Als ſie allein war, ärgerte ſie ſich, ſowohl über 


den Hauptmann, wie über ihre Schroffheit und auch 


über den ganzen Verlauf der heutigen Feſtlichkeit, — 

ſie hatte ſich Alles viel ſchöner gedacht. Nun war 

fie enttäuſcht, verſtimmt und verärgert, und darunter 

mußte nun Fräulein Böhm und die Diener leiden. 
* 


A 

Eine wunderbare Ruhe kam über Karl, als er 
durch die heilige Stille dahinfuhr. 5 0 

Die Regenwolken waren fort und das Mond 
licht lagerte nun auf den weiten Flächen. 
feuchte, milde Luft war, und aus den Ackerſchollen 
quoll der friſche Erdgeruch. Alles athmete Leben 
und Kraft. urgeſundes Werden und Gedeihen. 

Er hätte aufjubeln können vor Freude! Auch 
in ihm war ſo eine Frühlinsſtimmung, — ſo ein 
Ungewiſſes, jo ein Drängen und Suchen nach etwas 
unbekanntem Großen, das man vorahnt, das man 
erſehnt und von dem man doch nicht weiß, was es 
iſt und woher es kommen ſoll. Gauz eigenartig 
war es ihm ums Herz. All das Neue um ihn 
wirkte ſo ſonderbar auf ihn ein, und die treibende 
Gewalt des jungen Frühlings zog auch ihm ins 
Herz, — er fühlte, daß er jung war, daß er 
Kraft hatte, daß er ein Mann war, — ach, er 
hätte aufjubeln können vor Freude und Luſt! 
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0,50 Mk. von ſämmt⸗ 
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worauf ſie erröthend 


Eine; 


beziehen ud. 


Die Gewinne! beruhen. Etwas Anderes iſt es, die Zahl der An⸗ 


beſtehen aus Hühnern und anderem Großgeflügel, wärter zu beſchräuken, und etwas Anderes, über 


Dem Ver-] Tauben, Kanarien u, dgl. m. — Als Preisrichter 


fungiren die Herrn Rudolf Kramer ⸗Leipzig (Groß⸗ 
geflügel und Kauinchen); E. H. Olſchewski⸗ 
Danzig (Tauben); Lauterwald⸗Neuſtädterfeld 
(Canarien); für Geräthſchaften, Literatur, Futter⸗ 
mittel ꝛc. der Vorſtand des Vereins. — Zur Ver⸗ 
theilung gelangen folgende Ehrenpreiſe: vom Laud⸗ 
wirthſchaftsminiſterium 2 ſilberne Staatsmedaillen, 
4 broncene Staatsmedaillen, 3 Goldehrenpreiſe zu 
je 15 Mk. nebſt Diplom; von der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer: 5 ſilberne und 5 broncene 
Medaillen und 5 Diplom; von der Stadt Elbing 
4 Goldehrenpreiſe zu je 10 Mk. nebſt Diplom; 
vom Landwirthſchaftlichen Lokalverein Elbing 5 
Goldehrenpreiſe nebſt Diplom; vom Elbinger Thier- 
ſchutzverein 4 Goldehrenpreiſe zu je 10 Mk. nebſt 
Diplom; ferner zahlreiche Privatehrenpreiſe. An 
Vereinsklaſſenpreiſen find beſtimmt a) für Hühner 
und Großgeflügel: Erſte Preiſe (8 Mk. oder große 
ſilberne Medaille), zweite Preiſe (5 Mk. oder 
broncene Medaille), dritte Preiſe (künſtleriſch aus- 
geführte Diplome); b) für Tauben, c) für Canarien 
und andere Vögel d) für Kaninchen erſte Preiſe 
(6 Mk. oder ſilberne Medaille), zweite Preiſe 
(4 Mk. oder broncene Medaille) und dritte Preiſe 
(Diplome); e) für Geräthſchaften und Literatur ꝛe 
Diplome, eventl. Goldehrenpreife des Thierſchutz⸗ 
vereins. — Mit Rückſicht auf die in der letzten 
Zeit namentlich durch die Thätigkeit des Geflügel- 
zuchtvereins erfolgte große Hebung der Geflügelzucht 
ſteht zu erwarten, daß die Ausſtellung ſehr gut 
beſchickt wird. 

Eine Vermehrung der Güterzüge um ein 
Fünftel der bisherigen Zahl wird durch die neue 
Beſtimmung der am 1. Oktober zur Einführung 
gelangenden Betriebsordnung, daß Güterzüge ſtatt 
150 jetzt nur 120 Achſen haben, dürfen, bedingt. 
Für die Hauptſtrecken bedeutet dies eine außer- 
ordentliche Mehrbelaſtung. Die Winterfahrpläne 
weiſen bereits eine ganze Reihe von neuen Güter— 
zügen auf allen Hauptbahnſtrecken auf. 

Zu den Perſonal⸗ Reformen bei der 
Reichspoſt⸗Verwaltung will die „Staatsbürger 
zeitung“ „von unterrichteter Seite“ erfahren haben, 
daß zur Zeit eingehende Erwägungen über eine 
Neuregelung der Dienſt- und Gehaltsverhältniſſe 
der Uaterbeamten ſeitens des Reichspoſtamts ge— 
pflogen werden. Nach welcher Richtung die ge— 
planten Aenderungen ſich bewegen werden, entzieht 
ſich vorläufig der Oeffentlichkeit. Für die höheren 
Beamtenkategorien find Reformen vorläufig noch 
nicht in Ausſicht genommen. Weder Eleven noch 
Gehilfen ſollen in den nächſten Jahren angenommen 
werden. Sowohl Eleven, aus deuen die höheren 
Poſtbeamten hervorgehen, wie Gehilfen, welche zu— 
ſammen mit den Militäranwärtern den Erſatz für 
die Aſſiſtenten- Laufbahn bilden, ſind in jo großer 
Zahl vorhanden, daß für die nächſten Jahre ein 
Bedürfuiß, neue Kräfte aufzunehmen, licht vor— 
liegt. Eine Neuregelung der Laufbahn der höheren 


und mittleren Beamten der Reichspoſt-Verwaltung 


iſt jedoch nicht zu erwarten, ehe die vorhandenen 
Anwärter Verwendung gefunden haben. Uns 
ſcheint Vorſtehendes ledigli 


— nn 


daheim, wie ſie ſich freuen würden, 
ſehen, und wie er ſein geliebtes altes Großmüt⸗ 
terchen ans Herz drücken würde, fie, die einzige Frau, 
an der er mit hingebender Liebe hing, die er wirklich 
wahrhaft liebte mit jeder Faſer ſeines Herzens, ſie, 
die ihm Mutter geweſen, treue Rathgeberin der Ju— 
gend war, — ach, dieſe alte Frau war ihm das 
Ideal der Liebe, Güte und Reinheit! 
kein Fünkchen Falſchheit, — und alles, was in ihm 
gut und edel war, das dankte er dieſer guten Alten, 
die er anbetete mit kindlich heißer, reiner Liebe. 
Als der Wagen in das Dörfchen fuhr, wurden 
in den Hütten eben die Lichter angezündet; auf der 
Gaſſe war kein Menfch, nur die Hunde bellten, und 
vor dem Krug lärmten ein paar luſtige Knechte, 
als man aber am Platz der alten Dorflinde vorüber- 
kam, hörte man ein Kichern und Lachen, — dort 
ſcherzten die jungen Burſchen mit ihren Mädchen. 
Dann hielt der Wagen, aber nicht vor dem 
Paſtorhauſe, ſondern Karl ſtieg am Hauſe vorher 
aus, um die Ueberraſchung nicht zu verderben. 
Das Herz pochte ihm hörbar laut, als er in 
den Flur das großväterlichen Hauſes trat. Wie 
ein Zauber wirkte es auf ihn. Wie im Bann der 
Erinnerung ſtand er ſtill. — Noch alles genau, 


wie es vor Jahren war, jedes Möbel an ſeiner alten. 


Stelle, und der Fußboden genau ſo ſauber geſcheuert 
wie früher. N N ; 

Eben als er näher treten wollte, wurde die 
Thür der Küche geöffnet und ein junges Mädchen 
trat in den Flur. 

Einen Augenblick ſtanden ſich beide gegenüber, 
eins dem andern unbekannt, aber beide ſahen ſich 
an mit Blicken, die da zeigten, eins fand Intereſſe 
am andern. 0 

„Wünſchen Sie den Herrn Paſtor zu ſprechen?“ 
fragte ſie endlich mit leiſe erzitternder Stimme. 

„Ja, Fräulein, das wünſche ich,“ ſagte er mit 
heiterem Geſicht und muſterte noch immer ihre 
ſchöne Figur und das feine, intereſſante Geſicht, 
das den Küuſtler in ihm reizte. 

„Ich bitte, dort iſt ſein Zimmer,“ ſagte ſie, 
indem ſie erröthend den Blick ſenkte. 

„Und wer ſind Sie, Fräulein?“ fragte er 
weiter und ließ ſie nicht aus dem Bann ſeiner 
Blicke. 5 

Darauf antwortete ſie nicht, ſah ihn auch nicht 
mehr an, ſondern ging direkt an die Thür, die in 
des Paſtors Zimmer führte, pochte an, öffnete dann 
und ſprach hinein: „Herr Paſtor, hier will Sie 
Jemand ſprechen. 

Lächelnd war Karl herangetreten an die Thür 
und rief nun laut: „Und dieſer Jemand bin ich, 
Großvater!“ 


„Karl, Junge, mein Herzensjunge, was iſt denn, 


das für eine Ueberrumpelung!“ rief der alte Herr, 
der hinaustrat und Karl umarmte. 


ch auf Combinationen zu 


Und daun dachte er wieder an die guten Alten 
ihn wiederzu- zu rühren. 


In der war 


den künftigen Erſatz neue Beſtimmungen zu treffen. 
Solche Beſtimmungen können nicht erſt getroffen 
werden, wenn Mangel an Anwärtern eintritt, denn 
wer ſich der Poſt zuwenden will, muß ſich ſchon 
Jahre vorher darauf einrichten können in ſeinem 
Bildungsgang. 

Der Zopf im Poſtweſen. Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“: Ich habe an einem Poſtſchalter 
der deutſchen Reichspoſt eine deutſche Reichspoſtkarte 
für 5 Pfg. gekauft, um einem Freunde eine Mit⸗ 
theilung zu machen. Ein paar Minuten darauf 
fällt mir indeſſen ein, daß ich dieſe Mittheilung 
ſchicklicher Weiſe nicht auf der Poſtkarte machen kann. 
Da ich aber zufällig ein Couvert bei mir habe, ſtecke 
ich eine Viſitenkarte in daſſeldbe und gehe an den 
Schalter, um mir die Poſtkarte gegen eine Fünf- 
pfennigmarke umzutauſchen. „Bedaure!“ ſchallt es 
mir entgegen, „das geht gegen meine Inſtruktion. 
Wir dürfen weder umtauſchen, noch das Geld zurück⸗ 
geben!“ Halt, denke ich mir, der deutſchen Reichspoſt 
werde ich ſchon die Ungefälligkeit heimzahlen. Ich 
ſtelle mich an das Schreibpult, ſchreibe eine xbeliebige 
Adreſſe auf die Poſtkarte und gehe noch einmal an 
den Schalter, wo mir nun die beſchriebene Poſtkarte 
gegen eine Fünfpfennigmarke unweigerlich umgewechſelt 
wird. Alſo erſter Zopf; Vollwerthige Poſtkarten 
werden nicht zurückgenommen, entwerthete jedoch für 
den vollen Kaufwerth! — Ein ander Mal habe 
ich eine entwerthete Poſtkarte, d. h. alſo eine ver- 
ſchriebene, die ich nicht mehr gebrauchen kann und 
die ich daher am Schalter gegen eine neue umtauſchen 
will. Aber das geht nicht! Der Beamte erklärt mir, 
daß er nur befugt ſei, das Geld oder andere Poſt— 
werthzeichen dafür zu geben. „Nun, ſo geben Sie 
mir das Geld dafür!“ ſage ich und erhalte 5 Pf., 
die ich ſofort mit den Worten wieder hinlege: „Und 
für dieſe 5 Pf. bitte ich um eine Poſtkarte,“ die 
ich von dem ganz perplex dreinſchauenden Beamten 
auch erhalte. Jetzt erklär' mir ein Menſch den Zweck 
und die Urſache dieſer Beſtimmungen! 

Neue Reichsbankſtelle. Am 1. Oktober wird 


au Stelle der jetzt beſtehenden Reichsbanknebenſtelle 


in Ulm eine Reichsbankſtelle daſelbſt errichtet, von 
welcher die Reichsbanknebenſtellen in Memmingen 
und Ravensburg abhängig ſind. 
Strafkammerſitzung vom 12. September. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſcheint 
der Arbeiter Auguſt Bach von hier, welcher ſich 
ebenfalls wegen ſchwerer Körperverletzung zu ver: 
antworten hat, auf der Anklagebank. Derſelbe 
war am 16. Juli in einem Schanklokal auf der 
Waſſerſtraße mit mehreren anderen Perſonen zu— 
ſammen, unter denen ſich auch der Müllergeſelle 
Kothe befand. Da fie im einen heftigen Wortſtreit 
geriethen, forderte ſie der Wirth auf, das Lokal 
zu verlaſſen. Der Angeklagte und einige Andere 
verließen das Lokal, während Kothe erſt ſpäter 
hinausging. An der Ecke der Heiligen Geiſtſtraße 
erhielt K. von dem Angeklagten von hinten einen 
Schlag in den Nacken. Gleich darauf verſetzte ihm 
der Augekl. einen Meſſerſtich in die linken Schläfe 
und einen zweiten in den Kopf. 
nun noch andere Leute hinzu. Kothe ſchleppte ſich 
nun in die Nähe des Bollwerks vom Elbingfluß, 


„Aber, Fräulein Emmy,“ rief dann der Paſtor, 
„das iſt ja unſer Karl, unſer Künſtler, der Stolz 
unſerer Familie, von dem wir Ihnen ſchon ſoviel 
erzählt haben“ — und zu Karl gewendet, fuhr 
er fort: „Das iſt Fräulein Emmy Bachmann, die 
Stütze unſeres Hauſes, ſeit Mutterchen krank iſt. 

Die beiden jungen Leute machten ſich Ver⸗ 
beugungen. 

ee fragte Karl betroffen: „Großmutter iſt 
krank?“ 


Der Alte nickte. „Vierzehn Tage ſchon.“ 


„Und davon erfahre ich nichts, — aber, Groß 


vater!“ - 

„Ja, lieber Junge, wir wollten Dich doch in 
Deinen Arbeiten nicht ſtören, — und dann die weite 
Reife, — und Mutterchen wollte es partout nicht 
haben, denn ſie hält es garnicht für ſo ſchlimm.“ 

„Dann komm, laß mich zu ihr, Großvater, — 
ich bergehe ja vor Ungeduld,“ ſchnell warf er Hut 
und Mantel ab, und wollte in das Schlafzimmer 
eilen. 

„Halt, Jungchen,“ rief der alte Herr, „wart' 
man noch ein wenig, ich werd' erſt mal ſehen, ob 
ſie auch munter iſt.“ Damit ging er und ließ die 
jungen Leute allein. 

„Was ſagt denn der Arzt?“ fragte Karl, indem 
5 Hut und Mantel an den Garderobenſtänder 
hing. 

„Altersſchwäche, meinte er,“ ſagte das Fräulein. 

„Und Sie pflegen die gute, alte Frau?“ Mit 
dankbarem Blick ſah Karl ſie an. 

„Was in meinen Kräften ſteht, thue ich,“ er. 
widerte ſie leicht erröthend, „denn ich habe die liebe 
Frau gern gehabt vom erſten Augenblick an, als 
ich ſie ſah.“ 

„„O, wie ich Ihnen für dieſe Worte danke, 
liebes Fräulein!“ Glückſtrahlend hielt er ihr beide 
Hände hin. 

Aber nur zögernd gab ſie ihm die rechte Hand, 
und leicht verlegen ſagte ſie: „Aber ich thue doch 
nur meine Pflicht.“ N 
Forſchend ſah er ihr ins Geſicht, und als ſich 
ihre Blicke trafen, ruhten fie einen Augenblick ſnein 
ander. ( 

Dann kam der alte Herr zurück. 88 70 

„Komm, mein Jungchen, ich hab' ſie vorbereitet. 

Das Krankenzimmer lag nach dem Garten hin⸗ 
aus. Durch das Feuſter fiel das bleiche Mondlicht 
herein und gab dem nur matt erhellten Raum etwas 
Unheimliches, Beängſtigendes. Zögernd nur trat 
Karl näher. n 

Aber da rief eine matte Stimme: 
liebes Jungchen!“ 8 

Und im nächſten Augenblick lag Karl vor dem 
Bett der alten Frau und legte ſeinen Kopf in die 
Kiſſen und bedeckte die welken, bleichen Hände der 


„Karl, mein 


Es kamen 


e Und das junge Mädchen ſtand beiſeite, ohne ſich | lieben Alten mit zahllosen Kiffen. 


wo er noch einen Stoß, von wem, vermag er nicht 
zu bekunden, erhielt und in den Elbingfluß ſiel, 
aus welchem er auf ſeinen Rettungsruf von hinzu— 
kommenden Perſonen herausgezogen wurde. Der 
Angekl. beſtreitet, dem Kothe den letzten Stoß ver— 
ſetzt zu haben, doch wurde ihm dies durch die Be— 
weisaufnahme nachgewieſen. Der Gerichtshof er— 
achtete die Handlungsweiſe des Angekl. als eine 
überaus rohe und erkannte dem Antrage der Staats- 
anwaltſchaft gemäß auf 4 Jahre Gefängniß. 
Ebenfalls wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung haben ſich die Arbeiter Auguſt 
Feierabend, Friedrich Tolkemit und Albert Sch. !- 
kowski, ſämmtlich aus Pangritz⸗Colonie, zu ver... 
worten. Am 9. Juli befanden ſich die drei Auge 
klagten mit dem Arbeiter Ahlhelm im Stoermeeſchen 
Gaſtlokale, aus welchem fie hinausgewieſen wurden. 
Auf der Straße kam es dann zu einer Prügelei. 
Der Angekl. Feierabend ſchlug dabei mit einer 
Sichel auf Ahlhelm los, ſodaß dieſer eine Ver: 
letzung an der Schulter und eine zweite am linken 
Bein davontrug. A. war in Folge dieſer Ver⸗ 
letzungen faſt 4 Wochen arbeitsunfähig. Der Angekl. 
Tolkemit ſchlug dem Angekl. Schalkowski mit einer 
Steinkrucke über den Kopf und Letzterer verſetzte 
dem Angekl Feierabend mit einem dicken Knüppel 
mehrere Schläge. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Feierabend auf 8 Monate und gegen Tolkemit und 
Schalkowski auf je 2 Monate Gefängniß. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 10. September 1398. 
zum Verkauf ſtanden: 3737 Rinder, 1193 Kälber, 
12205 Schafe, 6017 Schweine. 
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 
Für Rinder: Ochſen: 1) vollſleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jah re alt, 63 bis 
68; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 57 bis 67 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 54 bis 56; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 46 bis 53. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 57 bis 62; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 56; N gering 
genährte, 45 bis 48. — Färſen und Kühe: I) a 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54 bis 
55; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
und Kg Ar 9 PR; 3) ag een Färſen 
e 49 bis 50; ering genährte Färſen und 
Kühe 44 bis 47 Mart. an een e ee 
Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 64 bis 68; 2) mittlere Maſtkälber 
e a. 58 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
52 7 ere eri Mer . 975 a Fron 
40 bla 1% art gering genährte Kälber (Freſſer) 
Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) woüteischige 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 61 bis 62; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) 62 bis 63; 2) fleiſchige Schweine 60 bis 61; 
gering entwickelte 57 bis 59; Sauen 55 bis 58 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
Puk Ni langſam; es bleibt Ueberſtan . Gute 
zaare war ſchnell ver 115 — Der Kälberhandel 
wickelte ſich ups ab, ſchwere Waare nur ſchwer 
rn = rl en — Der Handel bei 
en afen geſtalte ich ruhig, es i i 5 
5 a a 11 58 gal ee. bene 
e ziemli eräumt; Schluß 
verflaute ſich die Stimmung. ie 


Zärtlich koſend und ſtreichelnd lagen ihre Hände 
auf Karls Haupt, und mit lieber, wehdurchzitterter 


Stimme ſprach fie: „Ja, mein Junge, das Wieder— 


ſehen hatte ich mir anders vorgeſtellt.“ 

„Aber es wird ja wieder beſſer werden, Groß 
mütterchen,“ rief Karl hoffnungsfroh. 

„Na, na,“ ſagte ſie nur, „in meinen Jahren 
kaum.“ 

Darauf ſchwieg Karl. Und der alte Paſtor 
ſtand in der Ecke und zerdrückte eine Thräne im 
Auge. 9 

„Aber nun komm, mein Jung',“ begann die alte 
Frau mit Humor, „laß uns nicht Trübſal blaſen; 
was der liebe Herrgott uns ſchickt, das müſſen wir 
geduldig ertragen; — ſo und nun kommt Ihr alle 
zu mir herein, ſetzt Euch um mein Bett, und dann 
erzählſt Du von Deinen Erlebniſſen und von 
Deinen neuen Bildern.“ l 

Der Paſtor trat behutſam näher. „Mutterchen,“ 
ſagte er, „das möchten wir doch lieber bis morgen 
laſſen, ſieh mal, das regt Dich zur Nacht ſo ſehr 
auf, daß Du nicht ſchlafen kannſt, und der Arzt, 
— na Du weißt doch ſelbſt.“ 

„Es iſt wahr, Großmütterlein,“ beſtätigte nun 


auch Karl, „es wird zu viel für heute Abend, —— 


Du weißt ja, wenn ich erſt mal anfange, finde ich 
ſobald kein Ende wieder, — alſo laſſen wir's für 
heute, nicht wahr?“ 

Lächelnd nickte die alte Frau Karl zu, dann zog 
ſie ihren Liebling zu ſich herunter, herzte und küßte 
ihn noch einmal und ſagte: „Alſo auf morgen denn, 
und für heute gute Nacht.“ 

Als die alte Frau wieder allein war, kamen ihr 
die Thränen in die Augen — ſie dachte daran, 
wenn ſie ſo für immer von einander Abſchied 
nehmen müßten — eine ſtille Wehmuth kam über 
fie und ſie weinte fill in ſich hinein, bis fie endlich 
einſchlief. N 

Karl ſaß noch lange mit dem Großvater. Sie 
hatten noch manches zu beſprechen. Und erſt nach 
zehn Uhr legte ſich auch der alte Herr zur Ruhe. 
Aber Karl konnte noch nicht einſchlafen. Er zog 
ſeinen Mantel an, nahm den Hut und ging in den 
Pfarrgarten. 

Es war eine von jenen wunderbaren Nächten, 
die nur der Vorfrühling uns bringt. Alles keimt, 
alles ſprießt, alles ringt ſich durch zum Licht. Es 
iſt, als ob man durch eine Zauberwelt wandelte. 
Wo heute früh noch graue, dürre Aeſte, da platzen 
jetzt die Knoſpen und das erſte junge Grün bricht 
hervor, und unten in den Beeten erblühen die 
erſten Blumen, die Primel, die Crokus, die Nar- 
ziſſen, die Veilchen und Schneeglöckchen, alles bunt 
durcheinander, fie alle hat der warme Regen hervor⸗ 
gezaubert. 

(Jortſetzung folgt.) 


